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Der Auftakt in Nürnberg
Der Parteitag feierlich eingeläutet

Der Führer erhält eine Nachbildung „des ersten Reiches Schwert " als Geschenk der Stadt Nürnberg
vratttberickt unserer Kürndergsr 8ekiikt1eitnng

Nürnberg, 10. September.
Der Parteitag der Freiheit hat begonnen!

Feierlich wurde er von den Glocken der
Nürnberger Kirchen eingeläutet . Nun haben
die Festtage der Nation ihren Anfang ge¬
nommen und das ganze deutsche Volk steht
im Banne dieses großen Geschehens.

Nürnberg am ersten Tag des Reichs¬
parteitags : Ein Riesenbetrieb in den Stra¬
ßen der alten Reichsstadt. Schon morgens
um 5 Uhr sind die Straßen voll von Men¬
schen. Die Reichswehr  rückt an . Alte
und neue Soldatenlieder klingen aus. Ma¬
schinengewehrkompanien folgen den mar¬
schierenden Truppen, die zum Wehrmachtlager
Gebersdorf abrücken. Schwer beladene Heu¬
wagen rumpeln vorüber in Richtung Lang¬
wasser und Hasenbuck zu den Zeltlagern der
SA. und SS . Um 8 Uhr marschiert die
Leibstandarte Adolf Hitler  unter
den wuchtigen Klängen des Badenweiler-
Marsches vorbei. Schon sind die Straßen
und Plätze von vielen Hunderten Menschen
umsäumt . Die Leibstandarte erregt Bewun¬
derung , eine lebende Säule soldatischer und
kämpferischer Kraft , diese Kompanien aus¬
gesuchter Jugend in dem schwarzen Ehren¬
kleid der Schutzstaffeln.

In den Hallen des „Württembergs ! Hofes"'
— das Hauptquartier der Presse — ist es
die ganze Nacht hindurch lebhaft geblieben,
und von 6 Uhr ab haben die Hoteljungen das
Portal nicht mehr aus der Hand gelassen.
Gauleiter Wagner,  Baden , Obergruppen¬
führer Oberlindober  sind unter den
ersten Gästen am Kaffeetisch der Frühstücks¬
halle zu sehen. Italiener . Engländer , Schwe¬
den stürzen zu den Fenstern , als die Klänge
der Kapelle der Leibstandarte Adolf Hitler
laut werden. Sie grüßen mit uns gemeinsam
die Fahnen an der Spitze jedes Bataillons.
Ferngespräche aus Stuttgart , Anrufe bei
der Neichspressestelle, beim „Völkischen Beob¬
achter", bei der NSK . nehmen uns in An¬
spruch. Der Tag ist bereits gut angekurbelt
und wird bald in den Rhythmus des großen
Erlebnisses eingesangen.

Als wir auf den Bahnhofsplatz treten, begeg¬
nen uns ganze Wagenladungen von Fahnen
und grünen Girlanden , die noch zum Schmuck
der Straßen angefahren werden. Plötzlich wird
der gesamte Verkehr auf dem Bahnhofsplatz ge¬
stoppt. In wenigen Minuten stauen sich lange
Wagenkolonnen und Ketten von elektrischen
Bahnzügen. Ein motorisiertesReichs-
wehrregiment  biegt über den Platz zum
Frauentorgraben . Das hat Nürnberg anschei¬
nend doch noch nicht gesehen. Im Augenblick
stehen die Menschen wieder sechs und acht Rei¬
hen tief, um die der Öffentlichkeit noch unbe¬
kannte moderne „Motor-Kavallerie" staunend
an sich vorüberrasseln zu lassen. Kaum ist das
Regiment vorüber und haben sich die aufgehal¬
tenen Wagenschlangen allmählich aufgelöst,
marschiert schon vom Rangierbahnhof ab Rich¬
tung Königstraße eine zusammengestellte For¬
mation der Luftwaffe über den Platz. Die be¬
sonders reich geschmückte Königstraße, an deren
Bürgersteigen an hohen Masten die Fahnen der
großen und historischen Städte Deutschlands
mit ihren Wappen aufgezogen sind, nimmt die
Truppen auf, in deren Mitte ein berittene Ka¬
pelle zündende Marschweisen spielt.

Ein Gang durch die alle Skadk
vermittelt ein ungeheuer farbenprächtiges
Bild. Vom dunklen Schwarz des Rathauses
und der alten Patrizierhäuser hebt sich das
Rot und Gold und Grün der Fahnen und
Girlanden leuchtend ab und symbolisiert die
alte deutsche Nechtsherrlichkeit mit dem jun¬
gen wiedererstandenen Deutschland Adolf
Hitlers.

Während im Kulturvereinshaus der
Presseempfang  durch den Reichspresse¬
chef der NSDAP . Dr . Dietrich  stattfindet,
staut sich vom Bahnhof über den Frauentor.
graben eine vieltausendköpfige Menschen¬

menge. Ununterbrochen treffen
Sonderzüge ein,  Arbeitsdienstmänner.
Politische Leiter, SA .. SS . und HI . Mit
klingendem Spiel marschiert die Leibstan¬
darte Adolf Hitler in ihre Quartiere . Die
Straßen der Stadt sind gedrängt voll von
Parteitagsteilnehmern , die ihren ersten
Rundgang unternehmen , um die Schönheiten
Nürnbergs kennen zu lernen. ,
Jubel um den Führer ^

Dann geht die Parole in der Stadt : Der
Führer kommt.  Er war um 16.30 Uhr
aus dem Flughafen eingetroffen, begrüßt von
seinem Stellvertreter , sowie von den meisten
höheren Führern der Bewegung. Auf dem
Weg zur Stadt , nach dem „Deutschen
Hof ", dem Hauptquartier des Führers,
brachte die Menge dem Führer einen trium¬
phalen Empfang dar. Es ist ein einziger, ins
Endlose dauernder Jubelschrei, der den Füh¬
rer begrüßt, als er sich in den „Deutschen
Hof" begibt. Tie Angehörigen der Leib¬
standarte haben schwer zu tun , um den Raum
vor dem Hotel frei zu halten , denn alles j
drängt nach vorne, will den Führer sehen j
und jo nahe als möglich an ihn heran - -
kommen. Da sind ganz vorne vor allem die
Hitlerjungen , dann SA.-Männer aus Pom¬
mern und Braunschweig, aus Bayern und
Württemberg und aus der Westmark, die sich
heiser schreien in ihrer Begeisterung, als erste
ihres Sturms den Führer gesehen zu haben.
Alle Mundarten des weiten Deutschen Reiches
schallen durcheinander. Ein alter Nürnberger
der nun zum fünften Male den Parteitag
erlebt und sozusagen Fachmann ist, gibt auf !
die tausend Fragen der Umstehenden jede j
gewünschte Auskunft. Wenn er den rückwärts !
Stehenden Namen nennt , wie die des Neichs-
ministers Dr . Goebbels,  des Franken - '
sührers Streicher  oder des Fahrers des
Führers Schreck , so beginnt das Drängen
nach vorne von neuem.

Dann erklingt vom Bahnhof her Musik.
Sächsische Amtswalter , die zu Fuß nach
Nürnberg marschiert waren , ziehen im
strammsten Paradeschritt am Hotel des Füh¬
rers vorbei und erleben die Freude , daß der
Führer ein Fenster öffnet und seine Mit¬
kämpfer mit erhobenem Arm grüßt . Den
Fubel, der in diesem Augenblick losbricht, zu
beschreiben, ist man nicht imstande. Dann
begibt sich der Führer zum Empfang der
Spitzen von Partei und Staat in den Rat-
haussaal.  Dichte Menschenmengen säu¬
men den Weg, den der Wagen des Führers !
nimmt. Von allen Türmen der
Stadt klingen die  Glocken.
21 Salutschüsse begrüßen den Mann , der
mehr ist als der Führer einer Partei oder
Oberhaupt des Staates : denn Adolf Hitler
ist der Führer des ganzen deutschen Volkes.

Und alle deutschen Stämme sind vertreten
unter den Hunderttausenden , die ihm und
seinen Mitkämpfern zujubeln aus dem
Wege in das ehrwürdige Rat¬
haus,  um das sich Zehntausende zusam¬
menballen, um ihren Führer wieder sehen zu
können, wenn er aus dem Rathaus zurück¬
kommt.

Ser Empfang des Führers
tm Rathaus

Dor dem Rathaus ist Empfang des Füh¬
rers durch die Ehrenkompanien der Wehr¬
macht und der Leibstandarte Adolf Hitler.
Dann betritt der Führer , geleitet von Gau¬
leiter Streicher  und von Oberbürger¬
meister Liebest  das Rathaus , den wunder¬
baren Rathaussaal , der ebenfalls etwas
Einzigartiges ist. Fanfarengeschmetter kün-
dete im Rathaussaal sein Kommen. Ter
Führer nahm gemeinsam mit dem Stellver¬
treter des Führers , Rudolf H e ß. Gauleiter
Streicher  und Oberbürgermeister Lie-
bel  auf den hohen Ratsstühlen Platz.

Tann erklang die Ouvertüre zu „Julius
Cäsar " von Händel und anschließend rauschte

urgewaltig der Chor „Wacht aus" aus den
„Meistersingern von Nürnberg " auf.

Nun betritt
Oberbürgermeister Liebe!
das Pult und hält seine Ansprache. Er führte
u. a. aus:

Plein Führer ! Wiederum darf Ihnen Ihre
treue deutsche Stadt Nürnberg am Beginn
eines neuen Reichsparteitages in diesem
weihevollen und denkwürdigen Rathaussaal
aus dank- und sreudeerfülltem Herzen ehr¬
erbietige Willkommgrüße entbieten!

Die einstige deutsche Reichsstadt, die Sie,
mein Führer , zur Stadt der Reichsparteitage
erhoben haben, hat sich abermals zu Ihrem
und Ihrer Getreuen Empfang feierlich ge¬
schmückt und sich bemüht, auch diesesmal
wieder dem neuen gewaltigen Erleben der
kommenden Tage einen würdigen Rahmen
zu geben.

Bei den sonstigen äußeren Zeichen der
Größe, Kraft und Herrlichkeit eines versunke¬
nen Reiches, den Reichskleinodien, die jahr¬
hundertelang in Nürnberg ausbewahrt wur¬
den, hatten wir im vergangenen Jahr zum
Reichsparteitag hier im Großen Rathaus¬
saal der Stadt Nürnberg auch das über tau¬
send Jahre alte deutsche Reichsschwert zur
Schau gestellt, das dereinst Symbol der deut¬
schen Einheit , Macht und Stärke des ersten
Deutschen Reiches war.

Das erste Deutsche Reich zerfiel. Des zwei¬
ten Reiches Trümmer sanken in Schmach
und Schande . Sie aber , mein Füh¬
rer , haben ein drittes Deutsche-
Reich geschaffen und es in Ein¬
heit , Kraft und Stärke nach in¬
nen und außen machtvoll und in
wahrer Größe neu er  st ehe  n
lassen.

Im Frühling dieses Jahres gaben Sic
dem deutschen Volke durch die Wiederein¬
führung der mit ungeheurer Begeisterung
begrüßten allgemeinenWehrPflicht
schließlich auch die Freiheit.

Mit der von Ihnen geschaffenen national¬
sozialistischen Bewegung und damit dem
ganzen deutschen Volke dankt Ihnen dies am
Beginn des Parteitages der Freiheit auch
die deutscheste aller deutschen Städte : Nürn¬
berg, die Stadt der Reichsparteitage . Un¬
serem heißen Dank wollen wir in dieser
Feierstunde sichtbaren Ausdruck verleihen.
Ich bitte Sie , mein Führer , von der Stadl
Nürnberg , altem deutschem Brauch gemäß,
ein Zeichen ihrer Dankbarkeit, Treue und
Ergebenheit entgegennehmen zu wollen.

Das Kleinod, das die alte Reichsstadt
Nürnberg dereinst Jahrhunderte hindurch
als ein Symbol der Einheit , Größe, Macht
und Stärke der deutschen Nation in ihren
Mauern hüten und bewahren durfte, würdig
nachgebildet aus edelstem Material , lege ich
in Nürnbergs Namen als ein Geschenk der
Stadt in Ihre Hände:

Das deutsche Reichsschwertdem Führer
aller Deutschen, der Deutschland wieder
einig, stark und frei gemacht!
Der Führer eröffnet den Parteitag

Festlich bewegt nimmt der Führer die Nach¬
bildung des alten deutschen Rerchsschwertes aus
den Händen des Oberbürgermeisters entgegen.
Er reicht es seinem Stellvertreter , schreitet die
Stufen hinauf und eröffnet den Reichspartei,
tag mit folgenden Worten:

Herr Oberbürgermeister!  Ich
danke Ihnen und der Stadt Nürnberg für den
so herzlichen Empfang am heutigen Tage. Zum
5. Male feiern wir hier das größte Fest unse¬
rer Beweauna. Wieder sind unzählige Men-!
schen aus allen deutschen Gauen, erfüllt von
der Kraft der narionalsozialistischenIdee , in
diese uns allen so liebe und teure Stadt gekom¬
men. Stärker noch als in . den vergangenen
Jahren wird sich die Eigenart Nürnbergs den
Parteigenossen einprägcn. Die Stadl der
herrlichen deutschen alten Kul-

Der Anfang!
ok. Der Parteitag der Freiheit ist ein-

geläutet , die Stadt Nürnberg hat dem Füh¬
rer den Willkommensgruß entboten, der Füh.
rer grüßte die Stadt der Parteitage , viele
Tausende riefen dem Führer heute zum
erstenmal den Gruß zu, als er stehend im
Wagen vom „Deutschen Hof" zum Rathaus
und zurück fuhr . Die Presse Deutschlands und
des Auslandes hörten den Reichspressechef
und den Auslandspressechef der Partei über
den Sinn und die Aufgabe dieses sechsten
Parteitages der NSDAP.

Worte klingen nüchtern, ob wir sie schreiben
öder sprechen. Alles was wir sagen, kann nur
ein Versuch sein, einen Ausschnitt aus dem
anzen Erleben zu geben, das in diesen Sinn¬
en seinen Anfang genommen hat und in den

nächsten Tagen unsere Herzen höher schlagen
lassen wird.

Wer will angesichts dieses gewaltige« Biü «S,
das Nürnberg nun bietet, wagen, zu bezweifeln,
daß das freie Deutschland ist und lebt, daß eS
vielleicht erst in diesem Jahre bis zum letzten
Mann erkannt und erfaßt hat, daß alle deut¬
schen Menschen diese wiedergewonnene Freiheit
erleben mußten, um wieder ganz deutsch z«
fühlen.

Wo in aller Welt und in allen Jahrhun¬
derten der Geschichte ist auch nur ähnliches
verzeichnet? Aehnliche Ausgeschlos-
senheit an begeisterter Hingabe,
ein disziplinierterer Ausbruch der Herzen
und Seelen, wie wir es hier in diesem Jahr
erleben? Mag es im vergangenen und im
ersten Jahr der nationalsozialistischen Revo¬
lution noch Stimmen im Reich, vor allem
bei den Aelteren gegeben haben, die da mein¬
ten, Nürnberg sei nur eine Demonstration
einer Partei . Heute zweifelt niemand mehr,
daß die Partei , die heute mit den Kamera¬
den der Wehrmacht die gewaltigste Demon¬
strationen der Geschichte beginnt , das Gewis¬
sen und die Stimme von 60 Millionen Men¬
schen ist, daß ihnen die Welt und die Ge-
schichte der Zukunft einmal den Dank abstat-
ten muß, mit dem Erwecken Deutschlands
nicht nur Europa , sondern die Welt vor der
größten Katastrophe gerettet zu haben, die
vor den Toren der Völker stand, mit dem
Zeichen Moskaus , mit den Sicheln und Häm¬
mern, die die Kultur der Welt niederzu¬
machen und zu erschlagen drohten.

Wir haben heute in den Stunden , da erst
der Anfang in Nürnberg gemacht ist,
Männer aus Holland , aus Eng¬
land , ja aus Frankreich  gespro¬
chen, die uns gestanden haben, daß schon
dieser Anfang sie überwältigt habe. Sie wer-
den vielleicht anders berichten müssen, als
sie selbst es fühlen, aber wir wissen es, wenn
erst die Menschen die Wahrheit fühlen und
empfinden, dann wird auch eines Tages bei
ihnen die Wahrheit stärker sein als das Geld,
dem sie jetzt noch gehorchen. Wie schwach die-
ses Geld schon geworden ist, das beweist, daß
man, wie man uns heute erzählte, an der
französischen Grenze die nach Nürnberg
fahrenden Franzosen mit der Tatarennach¬
richt zu halten versuchte, in Deutschland
seien große Seuchen ausgebrochen. Vergeblich,
nicht einer hat sich bluffen lassen.

Herl Nürnberg ! Mit dem Gruß des Füh-
rers haben wir begonnen. Es ist nicht leicht,
sich diesem wogenden, singenden Nürnberg,
diesem Gleichschritt der Kolonnen, diesem
Rhythmus der Kraft und des Willens sich
diesem Rausch von Farben und Symbolen
zu entziehen und nach Worten zu suchen, die
dem gerecht werden sollen, was wir emp-
finden. Die Partei demonstriert und mani¬
festiert in diesem Reichsparteitag der Frei¬
heit nicht nur ihren Willen, sondern die
Wirklichkeit gewordene Sehnsucht der besten.
Deutschen aus zwei Jahrtausenden , daL
große, einige, stolze Deutschland in Freiheit.

t u r e r w e i t e r t s i ch z u j e h e n d s zu«
Stadt der neuen deutschen Erhe¬
bung.

Gewaltig sind die Bauwerke und Anlagen^
die der Abhaltung dieser Feste dienen sollen^
Mit dem Heuer im wesentlichen vollzogenem
Ausbau des LuitPoldhainS ist der erste dieser!
einzigartigen Schauplätze des nationalsozia¬
listischen Reichsvarteitaaes vollendet. Er ist!
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uns allen besonders an das Herz gewachsen,
weil sich auf ihm noch wahrend der Kampf¬
zeit eine der ersten Standarten¬
weihen zu Nürnberg vollzogen
hat.  Ter vorläufige Abschluß des Umbaues
der Zeppelinwiese gibt bis zur Erstellung des
neuen großen Märzfeldes der politischen Or¬
ganisation der Bewegung und insbesondere
der Wehrmacht die Möglichkeit des neuen
Auftretens . Es ist für uns alle eine große
Freude , daß wir diese Neuanlage in so er¬
hebender Weise einweihen können durch
dieVolksarmeederdeutschenNa-
t i o n.

Nach der Wiedererstehung der Kraft und
der Stärke des Reiches sind wir aber auch
besonders glücklich, gerade in dieser nicht nur
schönen, sondern einst auch so stark bewehr¬
ten Stadt den Reichsparteitag feiern zu kön¬
nen. Das symbolische Zeichen deutscher
Reichskraft, das Sie mir hier als Geschenk
übergeben, soll mich selbst immer aufs neue
erinnern an diesen denkwürdigen Parteitag
des dritten Jahres der nationalsozialistischen
Revolution und des ersten Jahres der neuen
deutschen Freiheit . Ich danke Ihnen . Herr
Oberbürgermeister , noch einmal für diesen
Empfang und das wunderschöne Geschenk
und bitte Sie alle, der alten Stadt der
Reichsparteitage unseren deutschen Gruß
auszurnfen : Nürnberg Heil!

Gewaltig klingt dann das Heil aus die
Stadt Nürnberg auf . das der Führer aus¬
brachte. Das Deutschlandlied und das Revo¬
lutionslied der nationalsozialistischen Bewe¬
gung. das Horst - Wessel- Lied, schließen die
Feierstunde.
Des ersten Reiches Schwert

Wenn die Stadt der Reichsparteitage , die
alte Reichsstadt Nürnberg , in diesem Jahr
der Wiedergewinnung der deutschen Wehr¬
haftigkeit dem Führer und Reichskanzler
als Ehrengabe eine getreue Nachbil¬
dung des alten deutschen Kaiser-
Zeremonienschwertes  überreicht hat.
so knüpft sie damit sinnbildlich an die große
Ueberlieferung jener Zeit an , da sie Hüterin
und Wahrerin der Heiligtümer des Deut¬
schen Reiches war.

Die berühmten Reichsinsignien, die Aus¬
druck der Würde und Macht des Kaisers
waren , bestehen neben dem Krönungsornat
aus der goldenen Kaiserkrone , dem
Reichsapfel , dem „Schwertdeshei-
ligcn Mauritius"  und dem eigent¬
lichen Zeremonialschwert der
Kaiserkrönung,  bekannt als „Schwert
Karls des Großen ". Sarazenische Künstler
ans Sizilien haben dieses Schwert im
12 . Jahrhundert angesertigt.

Die von dem Aachener Domgoldschmied
Witte  geschaffene Nachschöpfung des
Kaiserschwertes ist so getreu dem Original
nachgebildet, daß sie auch alle Patinierungen
und Beschädigungen aufweist. Sie ist ein
Meisterwerk deutscher Goldschmiedearbeit.

Bis zum Jahre 1424 wurden die Reichs¬
kleinodien von den deutschen Kaisern in ver¬
schiedenen Burgen verwahrt . Kaiser Siegis-
mund  betraute die Freie Reichsstadt Nürn¬
berg für ewige Zeiten mit der ehrenvollen Aus¬
gabe, die Insignien zu hüten . Sie blieben in
Nürnberg bis zum Jahre 1796. Um sie vor
dem Zugriff Napoleons in Sicherheit zu brin¬
gen, wurden sie aus der Stadt gebracht und
gelangten auf Umwegen nach Wien, wo sie sich
noch heute befinden.

Der Reichsjugendführer bei der HI.
in Furch

Reichsjugendführer Baldur von
Schirach  besuchte am Dienstag vormittag
die 1500 Teilnehmer des Adols-Hitler-Mar-
jsches der HI . zum Reichsparteitag auf der
großen Pegnitzwiese am Humbser-Spielplatz.
Er hielt an die 25 Marscheinheiten eine An¬
sprache. in der er seiner Freude darüber Aus¬
druck gab, daß er alle Marschteilnehmer in so
vorzüglicher Verfassung angetroffen habe.
Zu den künftigen Parteitagen würden immer
mehr Kameraden auf gleiche Weise mar¬
schieren und die Fahne der deutschen Jugend
zur Blutfahne von 1923 tragen.
Die ausländischen Diplomaten
in Nürnberg

Tie zur Teilnahme am Reichsparteitag
1935 eingeladenen ausländischen Diploma¬
ten , die Botschafter von Polen . Spanien und
Italien , sieben Gesandte und neun Geschäfts¬
träger . trafen mit dem von SS .-Oberführer
Generalmajor a. D. v. Massow  geführ¬
ten Sonderzug . von Berlin kommend, am
Wienstag nachmittag Pünktlich 15 Uhr 45 auf
dem Nürnberger Nordbahnhof ein.

Zu Ehren der ausländischen Diplomaten
hatte ein Ehrensturm der SA . an der Fah-
hengalerie neben dem Gleis IO auf dem der
Sonderzug einfuhr , Aufstellung genommen.
Geleitwort Julius Streichers
yum Reichsparteitag
. Zum 7. Reichsparteitag der NSDAP , hat
Gauleiter Julius Streicher  folgendes
Geleitwort geprägt:

„Die Treue zum Führer und der Glaube
pn seine Mission haben dem Nationalsozia¬
lismus die Siege errungen bis zu seiner
Machtergreifung im Dritten Reich. Die Treue
um Führer und der Glaube an seine Mis-
ion werden dem Nationalsozialismus auch
>en letzten Sieg erringen Helsen, den Sieg
tber den Weltfeind Juda . Daß sich der
beichsparteitag 1935 vollzieht inmitten einer
wnJuden gehetzten Welt, läßt uns die Größe

UuersWteM flehi derm-soz.Smisgelmke
Pressechef Dr . Dietrich über die Bedeutung der nationalsozialistischen Idee

Im Festraum des Kulturvereinshauses
empfing nach alter Tradition der Reichs-
Pressechef der Partei Dr . Otto Dietrich
die Vertreter der in- und ausländischen
Presse. Der schlicht und würdig geschmückte
Saal zeigte im Hintergrund der Bühne ein
auf grauem Tuch mit goldenem Lorbeer um-
rahmtes Hakenkreuz auf rotem Felde. Die
Brüstung trug mit Fuchsien durchsetztes
frisches Grün , die Wände goldbebänderte
Tannengirlanden . Die Vertreter der in- und
ausländischen Presse und zahlreiche Ehren¬
gäste füllten den Festsaal bis auf den letzten
Platz. Schuberts festlicher Marsch leitete zu
der mit stürmischer Zustimmung aufgenvm-
menen Rede des Reichspressechefs Dr . Otto
Dietrich über.

Er führte u. a. aus:
Es ist im Laufe der Jahre zu einerserfreu¬

lichen Tradition geworden, die Reichsparteitage
der NSDAP , durch den Empfang der Presse
einzuleiten und ich möchte den tieferen Sinn,
der darin zum Ausdruck kommt, als ein beson¬
deres Zeichen des guten Verhältnisses ansehen,
das die Nationalsozialistische Partei mit den
Männern der Presse verbindet, als ein Zeichen
freundschaftlicher Gesinnung, wie,sie jeder posi¬
tiven und fruchtbaren Pressearbeit im natio¬
nalen und internationalen Leben entgegen¬
bringt.

Ich habe im vorigen Jahre die Gelegenheit
dieses Empfanges benutzt, um die Bedeu¬
tung der Presse im Leben der Vol¬
ker aufzuweisen  und hervorzuheben.
Heute möchte ich Ihnen die Bedeutung
der nationalsozialistischen Idee
in ihrer inneren Dynamik und ihrer geistigen
Spannweite in einigen kurzen Strichen um¬
reißen.

Die Reichsparteitage der NSDAP , sind
Manifestationen dieser nationalsozialistischen
Idee . Aus seelischem Erleben wurde der
Reichsparteitaggedankegeboren. Aus jener
inneren Glut der Herzen, die damals in den
Kampfjahren 1927 und 1929 hier in Nürnberg
wie eine Flamme zusammenschlug, als die
braunen Bataillone verfolgt und geächtet, aber
in Not und Tod zusammengeschmiedet, nun
aufmarschierten, um aus dem Gemeinschafts¬
erleben dieser unvergeßlichen Demonstrationen
neue Kraft zu schöpfen in zähem erbittertem
Weltanschauungskampffür die Seele des deut¬
schen Menschen. Und seitdem ist die Ueber-
zeugungskraft dieser einzigarti¬
gen Kundgebung der Partei in
Nürnberg Sinnbild und Wesens¬
ausdruck ihres Seins und Wil-
lensge worden.

Sie alle wissen, was die Partei in Deutsch¬
land ist, was sie für Deutschland bedeutet und
was sie für alle Zukunft des Reiches sein wird.

Die Partei ist der durch seine poli¬
tische Leistung gestaltete Orden
der deutschen Nation!  Sie ist die ver¬
schworene Gemeinschaft der dem Volke Geweih¬
ten. Ihre Weltanschauung ist die geistige
Rüstung der Nation ! Ihr im Kampf erprob¬
tes eigenes Entwicklungsgesetz ist das Grund¬
gesetz, die Verfassung des nationalsozialistischen
Staates . Die Nationalsozialistische Partei ist die
natürlicheAuslesederEharakter-
festen und Willens stärksten — der
Unerschütterlichsten der Nation.
Ihre Organisation reicht hinunter bis in die
letzten Verästelungen des öffentlichen Lebens
und durchblutet sie unaufhörlich mit den
Grundsätzen und dem Ideengehalt ihrer lebens¬
verbundenen Weltanschauung.
Die Partei ist bestimmt
zur politischen Führung der Nation
Ihr Führer ist der Führer des Deutschen
Reiches. Ihre Lebens- und Leistungsschule
ist die Wurzel im Erdreich des Volkes, aus
der die politische Führung ihre Kräfte zieht
und die dem nationalsozialistischen Staat
die Männer zur Führung gibt.

Und weil es so ist, darum stehen auch die
Neichsparteitage der NSDAP , im Mittel¬
punkt des Politischen Geschehens des ganzen
Jahres . Darum ist der Reichspar,
teitag ein Tag der ganzen deut-
schen Nation.  Tie Fragen , die hier auf¬
geworfen. und die Grundsätze, die hier für
die Partei proklamiert werden, sind entschei¬
dend auch für den Staat und maßgebend für
das ganze deutsche Volk. Die Rerchspartei-
tage der NSDAP , sind, ich sagte es bereits.
Manifestationen nationalsozia-
listi schen Geistes,  dessen Bedeutung
dadurch nicht vermindert wird , daß die Welt
ihn heute noch nicht begreifen und anerken¬
nen will. Denn eines ist sicher: Mit der na¬
tionalsozialistischen Idee ist eines der
größten schöpferischen Prinzi¬
pien des Geistes in die Weltge¬
schichte eingetreten.  Und diese Idee
wird in der Geschichte der Menschheit als eine
neue Geistesmacht eine segensreiche Rolle
spielen.

Dr . Dietrich wandte sich dann gegen de«
Vorwurf der Auslandspresse , der National-

der Ausgabe erkennen, zu deren Lösung das
Schicksal den Nationalsozialismus ausersah.

Nürnberg, Reichsparteitag 1935.
gez. Streicher.

fozialismus habe die persönliche Freiheit
vernichtet. Er erklärte : Diese Kritiker sind
noch zu sehr der Epoche des liberalistischen
Denkens verhaftet , um die Entwicklung zw
neuen Ufern des sozialistischen Denkens zu
begreifen. Sonst würden sie erkennen, daß
die nationalsozialistische Weltanschauung die
Freiheit nicht beseitigt, sondern sie ethisch
durch die Gemeinschaft und die Persönlichkeit
neu begründet  hat . Alle Rechte und
Pflichten leiten sich nur aus der Gemein¬
schaft her, ohne sie ist das Individuum über¬
haupt nicht denkbar. Da es aber nur durch
die Gemeinschaft existiert, kann eS auch seine
persönliche Freiheit nur aus der Gemein¬
schaft ableiten.

Der Gcmeinschastsgedanke des National¬
sozialismus unterdrückt nicht etwa die Per¬
sönlichkeit. sondern fördert sie. um sie zum
Fiihrertum zu befähigen. Führerauslese und
Erziehung zur Persönlichkeit sind Begriffe,
ohne die der Nationalsozialismus gar nicht
denkbar wäre.

Wenn wir von einer neuen Sinngebung
der Politik durch den nationalsozialistischen
Staatsgedanken sprechen, dann gibt uns die
politische Leistung des Führers ein Recht
dazu. Die Kunst, politische Erfolge zu er¬
zielen. hat er uns in eindringlicher Weise
vor Augen geführt . Innenpolitisch in 14jäh-
rigem Ringen um das deutsche Volk, außen¬
politisch in den 2VsJahren seiner staatsmän-
nischen Laufbahn.

Der volkspolikische Skaaksgedanke,
den der Nationalsozialismus hervorgebracht
und in Deutschland verwirklicht hat . ist aber

; auch ein schöpferisches Prinzip
! von großer außenpolitischer Zu-
! kunftsbedeutung.  Dieser Staats-
^ gedanke bringt der Welt zum Bewußtsein,

daß die Macht der Staaten weniger auf den
Bajonetts gegründet ist, als auf den völki¬
schen Energien und Kraftreserven . Diese
dynamische Staatsauffassung , die mehr auf
den inneren rationellen Aufbau und auf die
Sicherung der völkischen Lebensgrundlage ge¬
richtet ist. als auf eine kraftzersplitternde
Expansion nach außen , ist befähigt, den im¬
perialistischen Gedanken von innen heraus
zu überwinden und die Ordnung der Natio¬
nen untereinander durch eine natürliche Ab¬
grenzung ihrer Lebensbedürfnisseund Inter¬
essen zu gewährleisten.

Das ist die Grundlage der neuen außen¬
politischen Konzeption, die der National¬
sozialismus aus seiner volkswirtschaftlichen
Einstellung heraus entwickelt. Ter Politik
der sogenannten Kollektivität der Sieger¬
staaten im Schatten von Versailles stellt der
Nationalsozialismus entgegen die Politik
der Zusammenarbeit freier und souveräner
Staaten im Lichte der Gleichberechtigung.

Der Politik der Blockbildung, der ver¬
wickelten Paktshsteme und bedrohlichen Mili-
türallianzen in Form von konfliktfvrdernden
Beistandspakten stellen wir entgegen das
Produkt der Nichtangriffsverträge , der Loka¬
lisierung der Konflikte und damit der Iso¬
lierung der Widerstreitenden , das die Ver¬
antwortlichkeit der Staatsmänner im Inter¬
esse des Friedens erhöht.

Wenn wir den Reichsparteitag 1935 den
„Parteitag der Freiheit " nennen, weil unser
Führer in unvergleichlicher Entschlußkraft
dem deutschen Volke die Wehrsreiheit . die
Freiheit seiner Entschließungen nach außen,
zurückgewonnen haß dann tun wir es im
Sinne dieser fruchtbaren Prin¬
zipien einer wahren Friedens¬
politik  durch praktische Zusammenarbeit
der Völker, wie sie der volkspolitischeStaats¬
gedanke des Nationalsozialismus hervor¬
gebracht hat.

Die nationalsozialistische Idee als neues
fruchtbares Prinzip internationalen Gemein¬
schaftslebens ist nicht in der Verteidigung,
sondern im Vormarsch. Der National¬
sozialismus ist bereit , mit jedem
die geistige Kling ezu kreuzen,  der
sich im Interesse der Wahrheit und des Fort¬
schritts ehrlich und unvoreingenommen mit
ihm auseinandersetzen will. Hier in Nürn¬
berg auf den Reichstagen der Partei ist Ge¬
legenheit. dieses Sein und Wollen des Natio¬
nalsozialismus sowohl in seiner äußeren Ge¬
staltungskraft . wie in seiner geistig-politi¬
schen Tiefe zu erfassen:

Wenn Sie die Gliederungen und For¬
mationen der nationalsozialistischen Partei
und die Einheiten der wieder erstandenen
Armee in Zucht und Ordnung aufmarschieren
sehen, dann erblicken Sie in ihnen die Ban¬
nerträger der nationalsozialistischen Idee
und die Garanten der nationalen Freiheit
des deutschen Volkes!

Wenn Sie die kulturellen und Weltanschau¬
lichen Kundgebungen der Partei hier in
Nürnberg miterleben, dann sehen Sie in
ihnen den Willen zu segensreicher und schöp¬
ferischer Mitarbeit am geistigen Leben der
Nationen.

Und wenn Sie das gesamte Führerkorps
der nationalsozialistischenPartei m Nürn¬
berg versammelt sehen, um die Einheit und
Geschlossenheit ihres politischen Wollens zu
dokumentieren, dann erkennen Sie darin die
Kraft und Unerschütterlichreit des national¬
sozialistischen Staatsgedankens in seinem
Wirken für das deutsche Volk!

Neuyork,  10. September
Senator Long  ist Dienstag früh um

6.10 Uhr im Krankenhaus in Baton Rouge
gestorben.

Der schwerverwundeteSenator hatte in
den Morgenstunden noch eine vierte Blut¬
transfusion erhalten. Die in Aussicht genom¬
mene fünfte Transfusion wurde nicht mehr
durchgeführt, da der Senator bereits im
Sterben lag.

In Moskau tagte vor wenigen Wochen der
Weltkongreß der Komintern unter der
Parole , die Brandfackel des bolschewistischen
Umsturzes in alle Länder der Erde zu tragen
Hier in Nürnberg ist die Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei zu ihrem Reichs-
Parteitag versammelt zu fruchtbarer Arbeit
am deutschen Volke und zur Bekundung der
Wiedergewinnung seiner Freiheit.

Zwei Welten , an denen sich die
Geister scheiden:

In Moskau tagte der Generalstab der bol¬
schewistischen Weltrevolution als die Jnkar-
Nation niederreißender Zerstörung!

Hier in Nürnberg tagt der politische Gene¬
ralstab des deutschen Volkes als Träger
eines ausbauenden , dem Weltfrieden dienen¬
den Prinzips.

Der Auslandspressechef Dr. Hanfstaengl,
richtete hierauf daun einige Begrüßungs-
worte an die ausländische Presse, in der er
auf die Zusammenhänge der vielgestaltigen
deutschen Geschichte und der Machtergreifung
durch den Nationalsozialismus verwies . Er
erinnerte, daß in Deutschland noch vor drei
Zähren die Presse zu 95 Prozent im
'alschen Lager  gestanden habe. Das
wllte auch der Auslandspreise zu denken
geben. Vom Verständnis der Auslandspresse
lei auch heute noch herzlich wenig zu ver¬
spüren.

Bei der Nachforschungder Quellen des
nationalsozialistischen Gedankengutes werde
man feststellen, daß alle Völker des nordischen
Kulturkreises hierzu beigesteuert, daß das Aus¬
land unter den geistigen, aber auch unter den
politischen Denkern viele Vorläufer dieser Idee
gehabt habe. Bei dem Parteitag 1935 hätten
die Vertreter des Auslandes Gelegenheit, bis
aufdenGrundderdeutsch 'enSeele
zu sehen, die Verbundenheit zwischen Vergan¬
genheit, Gegenwart und Zukunft des deutschen
Glaubens und der deutschen Seele zu erleben
und daraus zu erkennen: et tun res -igitui-, zu
Deutsch: Unser Kamps ist auch dein Kamps.

Jas RMsinkarWam
W RkichsparleiW

Berlin , 10, September.
Die wichtigsten Ereignisse des Partei-

tagesderFreiheit  werden in den Tagen
vom 10. bis 16. September über alle deutschen
Sender dem deutschen Volke vermittelt werden.
Die Reichssendeleitunghat folgende Uebertra-
gungen vorgesehen:
Mittwoch, den 11. September:

10.40 bis 12.30 Uhr Reichssendung: Feier¬
liche Eröffnung des Parteikongressesder
NSDAP , in der Luitpoldhalle.

16.15 bis 17.15 Uhr Reichssendung: Grund¬
steinlegung zur Kongreßhalle.

19.45 bis 21.30 Uhr, Reichssendung: Kul¬
turtagung im Opernhaus.

Donnerstag , den 12. September:
18.00 bis 19.30 Uhr, Reichssendnng: Appell

des Reichsarbeitsdienstesauf der Zeppe¬
linwiese;

21.15 bis 22.00 Uhr, Reichssendung: Ab¬
nahme des Fackelzuges der Pol . Leiter
durch den Führer am Bahnhof.

Freitag , den 13. September:
16.45 bis 18.30 Uhr, Reichssendung: Appell

der Pol . Leiter auf der Zeppelinwiese;
20.00 bis 22.00 Uhr: Frauenkongreß in der

Luitpoldhalle.
Samstag , den 14. September:

9.45 bis 11.00 Uhr, Reichssendung: Der
Führer spricht zur Hitler-Jugend in der
Hauptkampfbahn des Stadion.

19.00 bis 20.30 Uhr, Reichssendung: Aus¬
schnitte ans dem Volksfest im Stadion.

Sonntag , den 15. September:
7.45 bis 10.00 Uhr, Reichssendung: Appell

der SA ., SS . und NSKK ., in der Luit¬
pold-Arena.

11.25—13.00 und ab 14.55 bis 15.30 Uhr,
Reichssendung: Funkberichte vom Vor¬
beimarsch vor dem Führer am Adolf-
Hitler-Platz.

Montag, den 16. September:
15.25 bis 16.45 Uhr Reichssendung: Funk¬

bericht von den Vorführungen der
Wehrmacht und Ansprache des Führers
an die in Paradeaufstellung angetrete¬
nen Truppen.

18.30 bis 20.30 Uhr, Reichssendung: Fort¬
setzung und Schluß des Parteikongresses;

20.30 bis 21.30 Uhr : Reichssendung: Mili-
tärkonzert aus Nürnberg . Dazwischen
Kurzberichte vom Biwak der Wehr¬
macht.

21.30 bis 22.30 Uhr : Großer Zapfenstreich
vor dem Führer auf der Zeppelinwiese.
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Württemberg
Wanderfahrt

-es Bundes für Seimatfchutz
Stuttgart , 10. Sept . Im Anschluß an seine

Hauptversammlung in Bad Liebenzell unter¬
nahm der Bund für Heimatschutz in Württem¬
berg und Hohenzollern eine Wanderfahrt in die
Umgebung von Bad Liebenzell. Im ersten
Morgensonnenschein wurde das Juwel des
Nordschwarzwaldes, das Mvnbachtal, durch¬
wandert. Dann führten verschiedene Autobusse
die Gäste aus dem Schwarzwald und seiner
Äuntsandsteinlandschaft heraus in das Muschel¬
kalkgebiet des Heckengaues.  Der Büchel¬
berg mit seiner herrlichen Aussicht auf den
Schwarzwald und das Würmtal wurde erstie¬
gen. Prof . Dr . Wagner gab sachverständige
Erläuterungen über den geologischen Aufbau
des ganzen Gebietes. Der Büchelberg müsse
unbedingt als Naturschutzgebiet erklärt werden.
Die weite Fahrt führte vorbei an dem prächti¬
gen Dorfkirchlein zu Hausen zum Schlegler-
schloß in Heimsheim, durch Uhlands Gedichte
wohl bekannt. Tiesenbronn und seine Kunst-
schätze in der Magdalenenkirche waren das
nächste Ziel . Der dortige Pfarrer erklärte mit
großer Sachkunde die Meisterwerke schwäbischer
Kunst des Mittelalters.

Beim gemeinsamen Mittagsmahl über¬
brachte Ministerialdirektor Dr . Asal - Karls¬
ruhe die Grüße des Landes Baden an den
Württ. Bund für Heimatschutz. Er hoffe, daß
sich aus der diesjährigen Tagung im Grenz¬
gebiet eine enge Arbeitsgemeinschaft zwischen
dem württembergischenBund und der „Badi¬
schen Heimat" entwickle. Graf v. Degenfeld
erklärte, daß er die gleichen Wünsche hege. Nun
kam noch Oeschelbronn, das aus Schutt und
Asche wiedererstandene nationalsozialistische
Dorf. Der dortige Bürgermeister begrüßte die
Fahrtteilnehmer im Ratssaal herzlich. Landrat
Dr. W e n z - Pforzheim gab einen eingehenden
Bericht über die Organisation des Wiederauf¬
baues und Dipl .-Architekt Lang  erläuterte die
Idee , die die Architekten geleitet habe. In
Pforzheim  endigte die Fahrt , die allen
Teilnehmern reiche Eindrücke von der Schön¬
heit der deutschen Heimat vermittelt hat.

Alle flehen zusammen
Vorbildlicher Sozialismus der Tat

Eßlingen, 10. September . Die Dick-Werke
Eßlingen sind am 19. August 1935 von einem
schweren Unglückssall betroffen worden.
Durch einen äbspringenden Geseuksplitter ist
der hier wohnhafte Gesenkschmied Wilhelm
Fohrer tödlich getroffen  worden.
Fohrer War bei allen seinen Arbeitskame¬
raden sehr beliebt. Die Treue fand ihren
sichtbaren Ausdruck in einer Betriebsver¬
sammlung. bei der der Betriebsführer die
Leistungen des tödlich Verunglückten wür¬
digte. Zur Bekundung des Kameradschafts¬
willens der gesamten Gefolgschaft konnte der
Witwe ein namhafter Sammelbetrag über¬
geben werden. Um der Witwe für die nächst¬
folgende Zeit noch zu helfen, gewährte der
Betriebsführer für die folgenden drei Jahre
noch einen monatlichen Zuschuß von 20 NM.
MgllmnMrMn ln Bad Cannstatt

Dragoner -Regiment ..König"
am 19. und 20. Oktober

Am 19. und 20. Oktober  findet in B a d
Cannstatt  aus Anlaß des 130. Jahres¬
tages der Gründung des Regiments ein
Negimentstreffen  statt . Die frühe¬
ren Dragoner wollen dadurch den jüngeren
Kameraden des jetzigen Reiterregiments 18
zeigen, daß in ihnen immer noch der alte
Neitergeist lebt und daß sie der Reitertradi¬
tion treu geblieben sind. Sämtliche Frie¬
dens- und Kriegsangehörige des ehemaligen
Dragoner -Regiments einschließlich der Ersatz-
sormationen werden eingeladen, an diesem
Regimentstreffen teilzunehmen. Anmeldun¬
gen nimmt Adolf Wenzelburger-
Uhingen,  Ulmer Straße 1, entgegen.

Heubach, OA. Gmünd. 10. September.
(Den Rosen st einfelsen erklettert .)
Der Rosenstein war am vergangenen Sams¬
tag und Sonntag das Ziel einiger verwege¬
ner Kletterer . Nachdem sie schon am Frei¬
tag abend ihr Zelt aufgeschlagen hatten , ver¬
suchten sie in mühevoller Arbeit, den Nosen¬
stein etwas links von der Kleinen Scheuer zu
ersteigen. Dreieinhalb Stunden dauerten die
Vorbereitungen am Samstag vormittag und
in weiteren drei Stunden am Nachmittag
glückte ihnen der Aufstieg. Der Sonntag
morgen sollte zu Aufnahmen benützt werden,
aber einer der Kletterer stürzte  un¬
gefähr 15 Meter tief ab.  Außer einer
«chulterverrenkung und Schürfungen kam er
noch gut davon.

HtAmaAiscke LknuM
In der Nacht zum Dienstag ist inTübingen

D. theol. Max. Berner,  Vizepräsident de-
Preuß. Oberverwaltungsgerichtsi. R.. gestorben.

*
Ein Naturfreund von Urach hat beim Wasser¬

fall des Brühlbachs eine Tropfsteinhöhle
entdeckt.  In einer Länge von über 200 Meter
zieht sie sich ins Berginnere. Tropfsteingebilde
don seltener Größe und in bizarren Formen
hängen in den dunklen Gewölben der Höhle.

In Gerlingen,  OA. Leonberg, ist im Alter
Z>on 59 Jahren Schultheißa. D. Adolf Lachen»

aier  gestorben. IS Jahre lang, bis Herbst 1927.
leitete er umsichtig die Geschicke der hiesigen Ge¬
meinde.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 11. September 1935.

Schwankst zwischen Neigung du und
Pflicht, horch auf, was dein Gewissen
spricht.

Dorfpielabend
Morgen Donnerstag wird im Festsaal des

Seminars abends 8.15 Uhr die Sonate in O-motl
für Cello und Klavier von Beethoven gespielt
Gäste aus der Stadt sind willkommen!

Warnung vor Wappenschwindel
Der ungeahnte Aufschwung der Familienfor¬

schung im neuen deutschen Staate , der den ein¬
zelnen Volksgenossen fragt : „Wer bist Du, wo¬
her kommst Du?", hat es sich mit gebracht, daß
auf diesem Gebiete auch abwegige Bestrebun¬
gen im Gange sind, die letzten Endes nicht auf
eine Unterstützung, sondern eine Schädigung der
Volksgenossen hinausgehen. Es haben sich viele
keineswegs dazu geeignete und vorgebildete
Leute auf die Familienforschung, und insbeson¬
dere auf die Anfertigung von Wappen oder
die Beratung in Wappenfragen geworfen, die
den Belangen der heute wirklich völkischen Auf¬
gabe der Familienforschung geradezu wider¬
laufen. Ganz besonders blüh: wieder der schon
vor Jahren in Schwung gewesene Wappen¬
schwindel. Unter Berufung auf alte Wappen¬
bücher oder auf staatliche Archive und Biblio¬
theken werden leichtgläubigen Menschen Wap¬
pen in oft unglaublicher Ausführung ohne
heraldische Kenntnis um teures Geld angehängt.
Die Regel ist, daß man in Siebmachers großem
Allgemeinen Wappenwerk oder einer ähnlichen
Veröffentlichungnach einem dem Auftraggeber
ähnlichen Namen sucht und ohne Scheu das auf
diesen Namen lautende Wappen zum Vorbild
nimmt. Und doch hat nur ein Wappen Wert,
wenn es auf Grund eingehender Familienfor¬
schung oder Ueberlieferung in einer Familie
sich als hergebracht erweisen läßt oder ohne
Verletzung fremder Rechte neu angenommen
wird. In den amtlichen Beratungsstellen für
Familienforschung häufen sich die Fälle über
Anzeigen von solchen Wappenschwinöeleien.
Diese nehmen leider Formen an, daß man nicht
mehr davor zurückschrecken wird unter Umstän¬
den die Namen dieser Wappenfabrikanten öf¬
fentlich bekanntzugeben und vor ihnen zu war¬
nen. Es ist übrigens eine falsche Vorstellung,
daß jede Familie ein Wappen besitzt. Von bür¬
gerlichen Familien sind in Deutschland nur
etwa 20 000 geschichtlich nachweisbare Wappen
bekannt.

Vom Reichsbund der Kinderreichen

20 Kindern in dem betreffenden Bezirk, in dem
die Schule geschaffen werden soll. Als Lehrer
sind solche jüdische  Lehrer in Aussicht ge¬
nommen, die auf Grund des Beamtengesctzes
abgebaut und pensioniert wurden. Die jüdi¬
schen Schulen stehen selbstverständlich unter
Aufsicht des Staates.

Dieser Erlaß bereitet einen weiteren wichti¬
gen Abschnitt der Rassegesetz-Ordnung des
neuen Deutschland vor. Das Ziel, die völ¬
lige Au sschaltungdesJudentums
aus dem deutschen Lebensbereich steht unver¬
rückbar fest. Bereits seit 1934 wurden mit be¬
hördlicher Genehmigung eine größere Zahl
privater jüdischer Schulen gegründet. Der Er¬
laß des Reichserziehungsministers bezweckt die
völlige Rassetrennung zunächst in den Volks-
schulen, nachdem sich gezeigt hat, daß noch im¬
mer in nicht unerheblichem Maße diese.Schu¬
len von jüdischen Schülern und Schülerinnen
besucht werden. Die Rassetrennung auf den
höheren Schulen ist ebenfalls in Aussicht ge¬
nommen. Der entsprechende Erlaß wird vor¬
bereitet.

In diesem Zusammenhang sei noch betont,
daß über zwei Drittel der in Deutschland leben¬
den Juden in den Großstädten wohnen, vor
allem Frankfurt , Breslau , Berlin , aber auch
München. Allein nach Berlin wanderten in
den letzten Jahren mindestens 10 000 Juden
>-m. Wie stark hier verschiedentlich die Been¬
dung in den Schulen vorgeschrittenwar, zeigt
eine Zahl aus dem Jahr 1932, wonach in den
Berlin -Wilmersdorfer höheren Schulen 30
Prozent jüdische Schüler gezählt wurden.

Gouverneur Lehmann fordert Bericht über
Brodskys Ausführungen

Al bann (Neuyork .) Der Gouverneur des
Staates Neuyorl Lehmann ersuchte den Obcr-
polizeirichter Jacob Gould Shurmann jr., ihm
einen Bericht über die Ausführungen des Rich¬
ters Brodsky im Prozeß wegen der kommuni¬
stischen Ausschreitungen gegen die Bremen zuzu¬
stellen. Gouverneur Lehmann erklärte, er werde
Shurmanns Bericht kommentarlos dem Staats¬
sekretär Hüll übermitteln.

Fünf neue englische Bombengeschwader
London.  Das Lustsahrtministeriumteilt die

Ausstellung von S neuen Geschwadern schwerer
Vombcnslugzeuge mit. Sie werden sämtlich der
westlichen Flugdivision zugeteilt.

Schwarzes Brett
VartelamtltL. Nachdruck verböte».

Kreisleitung Organisationsamt
Achtung! Parteitagteilnehmer!

Das Gaustandquartier Württemberg teilt
uns mit : „Mantel und warmes Unterzeug für
Marschteilnehmer besohlen!" Die genaue Mel¬
dung der tatsächlichen Teilnehmer ist am Don¬
nerstag früh schriftlich in namentlicher Auf¬
stellung, gesondert nach Marschteilnehmer, Nicht¬
marschteilnehmerund Frauen an Pg . Köne-
kamp  bei der Ankunft in Eutingen abzugeben.

Kreisorganisationsleiter.

j FV.. »1.11,., M . 1
HI . Unterbau« Nagold

Anordnung des Gebietsarztes zum Reichs¬
parteitag 1935

Infolge der kalten Witterung wird ärztlicher¬
seits angeordnet, daß sämtliche Reichsparteitag¬
teilnehmer in Winterkleidung, d. h. lange Hosen,
lange Stiefel, Mantel zu reisen haben.

Der für den Aufmarsch in Nürnberg angeord¬
nete Sommerdienstanzugsoll im Tornister mit¬
genommen werden.

Deutsches Jungvolk in der HI . Nagoldfähnlein
Am Mittwoch, 11. September steht das ganze

Fähnlein nm 15.00 Uhr aus dem Stadtacker.
Die für den Sport bestimmten Jungen ziehen
ihren Sport unter. Fähnleins.
Bund deutscher Mädel in der HI . Ring Hl/128

Sämtliche Mädel des Ring III/126, die am
Sonntag beim Ringtreffen unentschuldigtweg-
bliebea. haben mit sofortiger Wirkung, bis
einschließlich 28. 9. llniformverbot.

Am 29. 9. treten obengenannte (in Uni¬
form) beim HJ .-Heim Nagold Hallenbau an.

llntergausührerin.
JM .-Standort Nagold

Heute nachmittag 5 Uhr treten sämtliche
Jungmädel am alten Postamt an.

Standortsührerin.

Italienische Kriegsschiffe unangemeldet in
griechischen Häsen

Athen.  In Pylos , Syra und Jthaka lies je
ein italienisches Kriegsschiff ohne vorherige Ver¬
ständigung der Athener Regierung ein. Der grie-

> chische Gesandte in Rom ist beauftragt worden.

UWeine Ratlosigkeit in dttMerbnudWt
Besprechung Laval—Hoare in Gens

Wildberg. Letzten Sonntag fand im oberen
Schulsaal eine Kundgebung des Re ichsb nu¬
tzes der Kinderreichen,  Ortsgruppe
Wildberg, statt. Ortsgruppenleiter Schächin-
ger begrüßte die zahlreich erschienenen Mit¬
glieder und Gäste aus Wildberg, Sulz a. E.,
Esslingen und Schönbronn. Kreisamtsleiter
Oehlschläger  sprach über die vom Füh¬
rer dem Bund gestellten Aufgaben: Kinderreich¬
tum in geordneten, erbgesunden Familien ist
keine Last und kein Gegenstand des Mitleids
und der „Fürsorge", sondern eine Freude und
zugleich eine Leistung, welche den durch Kebur-
tenschwund bedrohten Bestand unseres Volkes
sichert und deshalb staatliche Förderung genießt.
Die kinderreichen Eltern begrüßen das in Vor¬
bereitung befindliche Gesetz zum Ausgleich der
Familienlasten, das endlich neben der beruf¬
lichen Leistung auch die Völkische Leistung der
Kinderaufzucht anerkennt und belohnt. Diese
von Sachkenntnis und Begeisterung getragenen
Worte fanden den Weg zum Herzen der Zuhörer.
Zum Schluß konnte 29 Trägern der Idee das
Bundesabzeichen feierlich überreicht werden.

Dorsidyll
Sulz (Kreis Nagold). Eine Sensation für

die Bewohner, besonders für die Schuljugend
von Sulz, bildet zur Zeit ein neues Gespann,
das hin und wieder in den Dorfstraßen auf¬
taucht. Es ist ein zweiräderiges Wägelchen, das
von leichtfüßigen Ziegen  gezogen wird.

Jubiläumsfeier
Herrenberg. Am Sonntag fand im Hotel zur

Post die Jubiläumsfeier der Ortsgruppe Her¬
renberg der Reichsfachschaft Deutscher Hebam¬
men statt, die zugleich das 25jährige Bestehen
der Ortsgruppe und das Dienstjubiläum von
neun Berufsschwestern des Bezirks darstellte:

Es sind dies die Hebammen:
Wanner,  Hildrizhausen mit 37 Dienstjahren:
Zinser.  Herrenberg mit 35 Dienstjahren:
Renz,  Oberjettingen mit 35 Dienstjahren:
Oesterle,  Unterjettingen mit 33 Dienstjahren:
Brodbeck.  Nufringen mit 32 Dienstjahren:
Sailer,  Poltringen mit 32 Dienstjahren:
Motz er , Entringen mit 28 Dienstjahre» :
Hörmann.  Nebringen mit 28 Dienstjahren:
Dessecker,  Breitenholz mit 26 Dienstjahren.
Für Frl . Wanner und Frau Zinser. der Grün¬
derin der Ortsgruppe und bisherigen Orts¬
gruppenleiterin, bedeutet das Jubiläum zu¬
gleich den Abschluß ihrer Berufstätigkeit.

Letzte RlllhrWe«
Errichtung von Iudenschulen

Ausschaltung des Judentums aus
dem deutschen Lebensbereich.

Berlin , 10. Sept . ^
Einem Erlaß des ReichscrziehungsministcrS

zufolge, wird die Einrichtung von Juden¬
schulen vom nächsten Schuljahr ab Vorgenom»
men. Voraussetzungfür die Errichtung solcher
Schulen ist das Vorhandensein von mindestens

Genf, 10. September
Der britische Außenminister Sir Samuel

Hoare  hat Dienstag vormittag zusammen
mit Minister Eden  den aus Paris zurück¬
gekehrten französischen Ministerpräsidenten
Laval  ausgesucht . Diese Unterredung ist
die erste Zusammenkunft zwi¬
schen Hoare und Laval

Im Zusammenhang mit den Arbeiten des
Fünfer - Ausschusses  hat Montag
abend eine Besprechung zwischen dem Vor¬
sitzenden des Ausschusses Madariaga und
Aloisi im Beisein des Generalsekretärs des
Völkerbundes stattgefunden. Aloisi soll sich
dabei u. a. darüber beschwert haben, daß der
gestern eingesetzte Ausschuß von Kolonial¬
sachverständigen keine Gewähr für die objek¬
tive Prüfung der italienischen Anklage gegen
Abessinien biete. Die italienische
Delegation hält an dem Stand¬
punkt fest , daß die etwaigen Er¬
gebnisse der Beratungen des
Fünfer - Ausschusses fürsiekeine
verpflichtende Wirkung haben
werde,  sondern allenfalls den Gegenstand
freier Verhandlungen zwischen Italien und
den anderen interessierten Mächten bilden
könnten. Allgemein erwartet man , daß die
Vorschläge des Ausschusses Ende der Woche
fertiggestellt sein werden, so daß dann der
entscheidende Teil der Auseinandersetzung
zwischen Italien und dem Völkerbund begin-
neu würde.

Der italienische Angriff
am 24. September?

Mehrere englische Blätter melden aus
Addis Abeba, daß der Beginn des italieni¬
schen Angriffes auf den 24. September
festgesetzt worden sei. Dies gehe aus einer
aufgefangenen Funkmeldung hervor, die von
Rom nach Astnara , der Hauptstadt von
Eritrea , gesandt wurde.
Auch Frankreich für Sühnemaßnahmen?

Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph " in Genf will auf das
allerbestimmteste erklären können, daß falls
Großbritannien sich berufen fühlen würde,
Sühnemaßnahmen zu beantra-
gen.  Frankreich ihm seine volle Unter¬
stützung  zuteil lasten werde. Der Korre¬
spondent fügt hinzu, daß sogar Laval jetzt
überzeugt sei. daß seinem Lande keine andere
Wahl bleibe. Falls Mussolini seinen Feldzug
beginne, werde er es in voller Kenntnis die¬
ser Tatsache tun.

Der Genfer Korrespondent der „Times"
meldet: Die allgemeinen Grundsätze einer viel¬
leicht möglichen Regelung der abestinischen
Frage nehmen allmählich Gestalt an. Cs ver¬
lautet , daß die britische Abordnung bereits

eingemerniameSMandatdesBöl-
kerbundes über Abessinien vor¬
geschlagen  hat . Es ist noch nicht möglich,
zu sagen, welche Form dieses Mandat anneh¬
men würde, ob es unmittelbar vom Völker¬
bundsrat durch seinen eigenen Oberkommistar.
und seine eigenen Beamten ausgeübt, oder vH
cs zwischen den Unterzeichnern des Vertrages
von 1906, d. h. Frankreich, England und
Italien , verteilt werden würde, die dann im
Namen des Völkerbundes handeln würden.
Britischerseits wird der eine Vorbehalt ge¬
macht, daß Abessinien den Plan freiwil¬
lig  annimmt.
Die Doppelrolle Moskaus
im abessinifchen Streitfall

Unter der Ueberschrift „Der Irrtum Mus»
solinis " befaßt sich der außenpolitischeHaupt¬
schriftleiter des „Matin ", Stefan Lau¬
sanne,  mit der gefährlichen Rolle Sowjet¬
rußlands im italienisch-abessinischen Streit¬
fall. Der sowjetrussische Botschafter in
Paris , Potemkin, habe, als er seinen Posten
in Rom verließ, erklärt , er werde in der fran¬
zösischen Hauptstadt für eine französisch-ita¬
lienische Annäherung arbeiten . Heute
wisse man , wie diese Arbeit aus¬
sehe.  Seine Herren und seine Leute seien
es, die in der ganzen Welt und besonders in
Frankreich die Oeffentlichkeit gegen Italien
aufwiegelten. Gerade gegen sie hätten die
wahren Freunde Italiens immer wieder zu
kämpfen.

EsgäbekaumabscheulichereGe-
seklen.  Die Männer vom Kreml verkauf¬
ten auf der einen Seite neun Tonnen Hafer
an die italienische Militärbehörde für das
italienische Heer in Abessinien, während sie
in Athen, Barcelona und Port Said den
Hafenarbeitern Befehl gäben, , die Ladung
der für Italien bestimmten Lebensmittel zu
verweigern. Das sei sowjetrussische
Arbeitsamt.  Wenn Mussolini heute fest-
stelle, daß die Hindernisse auf seinem Wege
zunehmen, und wenn er jemals über ein sol¬
ches Hindernis stolpern werde, so ver¬
danke er dies Moskau,  das er seiner¬
zeit wohlwollend behandelt habe und mit
dem er, als einer der ersten, einen Handels¬
vertrag abgeschlossen habe. Darin liege ein
Beispiel und eine Lehre. Niemand, sei er
auch noch so mächtig, sei gegen schlechte Ge¬
walten gefeit. Aber man arbeite nicht mit
derartigen Gewalten zusammen, sondern
man vernichte sie.

Generalappell sämtlicher Schwarzheurden
Mussolini hat , wie die „Agenzia Stefani"

meldet, angeordnet , daß dieser Tage in ganz
Italien sowie in den Kolonien ein Gene¬
ralappell sämtlicher Gliederun¬
gen  der faschistischen Partei stattfindet.
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Ausklärung bei der italienischen Regierung ein¬
zuholen.
Abessinien erwartet baldiges italienisches Vor¬

gehen Neue Note an den Völkerbund
Genf.  Die abessinische Regierung richtete

durch ihren Vertreter Hawariate folgende neue
Note an den Generalsekretär des Völkerbundes:
„Telegramme aus den Nordprovinzen melden,
das, an verschiedenen Punkten der abessinischen
Grenze bedeutende Truppenbewegungen stattge¬
sunden haben, die eine baldige Offensive gegen
abessinikches Gebiet voraussehen lassen".

Die Ausländer ziehen sich nach Addis Abeba
zurück

Addis Abeba.  Die überall im Lande ver¬
teilt lebenden Ausländer ziehen sich zur Zeit
nach Addis Abeba zurück. Der Vertreter Belgiens
forderte von der abessinischen Regierung polizei¬
liches Geleit sür die Rückführung von 28 Ange¬
stellten belgischer Nationalität aus Kasfeeplan-
tagen.

Alifstanbsvmlitb in Portugalmißglückt
Lissabon, 10. September

Gegen die nationale Regierung in Por¬
tugal wurde in den frühen Morgenstunden
des Dienstag ein Aufstandsversuch
unternommen , der jedoch durch das ener¬
gische Eingreifen der Regierung im Keime er¬
stickt wurde. Der Marineoffizier Mendes
Norton  versuchte , den Kreuzer „Barto-
lomä Diaz"  zum offenen Aufruhr zu ver¬
anlassen, wurde aber von dem Kreuzerkom¬
mandanten Correia da Silva verhaftet und
befindet sich schon in der Festung Ameixoeira.
Es verlautet , daß verschiedene regierungs¬
feindliche Elemente verhaftet wurden.
Sugungluü bei Padua- Sieben Zote

Mailand , 10. September
Auf der elektrischen Kleinbahn Venedig-
adua stießen in der Nähe von Padua zwei
üge bei einer Ausweichstelle zusammen.

Sieben Personen wurden ge¬
tötet,  zahlreiche weitere verletzt. Der von
Padua kommende Fug scheint infolge eines
Schadens an den Bremsen nicht imstande ge¬
wesen zu sein, zu halten , und ist infolge¬
dessen mit voller Geschwindigkeit in den
Venediger Zug hineingesahren . Unter den
Todesopfern befinden sich die Zugführer
und Zugbegleiter beider Züge. Außer ihnen
kam ein Fahrgast ums Leben. 31, meist leicht
Verletzte, wurden in das Krankenhaus von
Padua eingeliesert.

Zo ooo Zentner Getreide verbrannt
Grotzfeuer im Greifswalder Hafen

Greifswald , 10. September
In der Nacht zum Dienstag geriet aus

bisher noch nicht bekannter Ursache — man
vermutet Kurzschluß — der fünfstöckige, etwa
60 Meter lange und 25 Meter hohe, bis
obenan mit Getreide gefüllte Speicher des
landwirtschaftlichen Ein- und Verkaussver-
eines Greifswald in Brand . Beim Eintreffen
der Feuerwehr schlugen bereits Helle
Flam  m e n aus dem ganzen Dachstuhl. Der
Brand breitete sich mit derartiger Geschwin¬
digkeit aus , daß die Feuerwehren aus Greifs¬
wald und den umliegenden Ortschaften sich
darauf beschränken mußten , die angrenzen¬
den, stark gefährdeten Wohnhäuser und die
Geschäftsräume des Einkaufsvereins zu
schützen. Es gelang, das besonders bedrohte,
unmittelbar neben dem brennenden Speicher
liegende Sägewerk zu retten und ein Weiter¬
greifen des Riesenbrandes zu verhindern.
Der mächtige Getreidespeicher, der zu den
baulichen Sehenswürdigkeiten des alten
Greifswald gehörte, ist völlig ver¬
nichtet.  Einige Feuerwehrleute erlitten
bei der Bekämpfung des Brandes leichte Ver¬
letzungen.

Deutschlands größter Reichtum:
Der Arbeiter

Dr . Lch vor der Auslandsorganisation
der NSDAP , in Erlangen

Erlangen , 10. September.
Den Abschluß der ersten Arbeitstagung der

Auslandsorganisation der NSDAP , bildete
Dienstag vormittag eine große Kund-
gebung,  auf der Reichsorganisationsleiter
Dr . Leh sprach. Er schilderte den schweren
Kampf der Partei vor der Machtübernahme
und betonte, daß unser Volk heute den Weg
gehe, den damals die Partei gegangen fei.
Der Sieg des Nationalsozialismus habe das
Volk zur Vernunft gebracht, die das Produkt
von Instinkt und Verstand darstelle. Wenn
nur der Instinkt allein fehle, fei es unmög-
lich, vernünftig zu handeln . Das Kennzeichen !
der veraanaenen Feit fei es. daß sie aealaubt I

habe, den Mangel an Instinkt in unserem
Volke ersetzen zu rönnen und den Menschen
nach bestandenen Examen und
Titeln  einschätzen zu müssen. Die frühere
Führerauslese sei grundfalsch gewesen.

Dr . Leh kam dann auf seinen Besuch an
der Saar zu sprechen, wo ein Volk in
Heller Begeisterung für den Na.
tionalsozialismus brenne.  Das
Wertvollste in der Welt seien nicht die
Städte , Dome, Berge und Wälder , die Ma¬
schinen, sondern die Menschen der
Arbeit.  In Deutschland seien wir Kame¬
raden vom Führer herunter bis zum Kum¬
pel im Bergwerk. Aus dieser Erkenntnis er¬
gebe sich die neue deutsche Betriebs - und Ar¬
beitsgemeinschaft, die in der Riesenorganisa¬
tion der DAF. Wirklichkeit geworden sei. In
dieser Gemeinschaftgehörten Führer und Ge-
folgschaft zusammen.

Die Ausführungen Dr . Leys wurden von
den Ausländsdeutschen mit größtem Beifall
ausgenommen. Nach einem Dankeswort des
Gauleiters Bohle an Dr . Letz wurde die erste
Arbeitstagung der Auslandsorganisation mit
einem Gruß an Volk und Führer geschlossen,

Einweihung
des Sauses des Handwerks

Berlin , 10. September
Die Arbeiten am Haus des Deut¬

schen Handwerks  in Berlin sind jetzt
so weit gediehen, daß die Einweihungsfeier
als Auftakt zum Internationalen Handwer¬
kerkongreß am 2. Oktober  stattfinden
wird . Da im Gegensatz zu sonstigen Groß¬
bauten beim Haus des Handwerks der übliche
„Grundstein " nicht gelegt worden ist, soll an
seiner Stelle ein Schlußstein gelegt werden,
der eine große kupferne Kapsel mit Urkun¬
den, Berichten, Zeitungen und Münzen der
Gegenwart umschließen wird.

Ernennungen im Reichsheer
Berlin , 10. September

Das Reichskriegsministerium gibt folgende
Ernennungen zum 1. Oktober 1935 bekannt:

Generalmajor von Reichenau,  Ches
des Wehrmachtsamtes im Reichskriegsmini¬
sterium, zum Kommandierenden General des
7. Armeekorps und Befehlshaber im Wehr¬
kreis VII . Generalmajor Keitel,  Jnfan-
terieführer VI, zum Chef des Wehrmacht¬
amtes im Reichskriegsministerium. General¬
major K ö st r i n g zum Militärattache bei
der Botschaft in Moskau und der Gesandt¬
schaft in Kowno. Oberst Friederici  zum
Militärattache bei den Gesandtschaften in
Budapest und Sofia . Oberst von Faber
du Faur  zum Militärattache bei der Ge¬
sandtschaft in Belgrad . Oberst von Stüb¬
nitz  zum Militärattache bei der Botschaft
in Warschau. Oberstleutnant Rössing  zum
Militärattache bei den Gesandtschaften in
Helsingfors, Riga , Reval , Stockholm, Oslo
und Kopenhagen. Der bisherige Komman¬
dierende General des 7. Armeekorps und
Befehlshaber im Wehrkreis VII , General
der Infanterie , Adam,  wird zum Kom¬
mandeur der neugeschasfenen Wehrmachts¬
akademie ernannt.

Die Fleischvergiftunsen in Kassel
Alle Kranken auf dem Wege der Besserung

Kassel, 10. September
Das Befinden der nach dem Genuß von

rohem Hackfleisch erkrankten Persopen ist, wie
amtlicherseits mitgeteilt wird , befriedigend.
Alle Erkrankten befinden sich auf dem Wege
der Besserung, so daß ein Grund zur Be¬
unruhigung nicht gegeben ist.

Der Inhaber der Schlächterei, aus der das
Hackfleisch bezogen wurde, ist nach vorüber¬
gehender Schutzhaft wieder auf freien Fuß
gesetzt worden.

Schnee im Riesengebirge
Hirschberg im Riesengebirge, 10. Sept.

In der Nacht zum Dienstag sank das Ther¬
mometer auf der Schneekoppebis auf zwei
Grad Kälte.  In den letzten Tagen gin-
en auf dem Hochgebirge mehrfach Schnee-
älle  nieder . Der Koppenkegel trägt bereits

eine dünne Schneedecke, die jedoch nicht lange
von Bestand sein dürfte . Dienstag früh war
im Gebirge Nauhreifbilduna.

Ans polnische Experiment
Der Ausgang der Wahlen

Warschau, 10. September
Die Regierungsblätter werten die vor¬

läufig bekannten Wahlziffern als ein Zeichen
dafür , daß in der Oesfentlichkeit die An¬
erkennung für das Negierungslager gewach¬
sen sei. Die Zunahme der für die Negie¬
rungsvertreter abgegebenen Stimmen sei
um so bemerkenswerter, als diesmal kei¬
nerlei Wahlagitation  stattgefunden
hätte . Insgesamt sei also das Ergebnis der
Wahlen ausgezeichnet und sehr erfreulich.

Die Blätter der Opposition äußern Zwei¬
fel an den Ergebnissen der amtlichen Berech¬
nung . Sie nennen das Wahlergebnis ein
mißlungenes Experiment.

Wie sich aus den amtlichen Ziffern ergibt,
sind nicht die verfassungsmäßig vorgesehenen
208 Abgeordneten gewählt worden, son¬
dern nur  206 , da zwei der Kandidaten in
der Stadt Lodz nicht die vorgeschriebene
Mindestzahl von 10 000 Stimmen auf sich
vereinigen konnten.

Kurzberichte derW.'Melle
Die am Montag bereits besprochene Ernen¬

nung des früheren Seiyukai - Mitgliedes,
Mochizuki,  zum Nachfolger des Verkehrs¬
ministers Tokonami ist vollzogen worden.
Sie geschah mit Zustimmung der Minseito-
Partei.

Der Führer und Reichskanzler empfing
am Dienstag Seine Hoheit Farzand - i-
Khan,  Maharadscha von Patiala . der zu
kurzem Aufenthalt in Berlin eingetroffen ist,
in Privataudienz.

Die deutsche Textilschule in
Brünn,  die größte und älteste Schule die¬
ser Art in der heutigen Tschechoslowakei, hat
ihr Ende durch einen Federstrich des Prager
Schulministers gefunden. Die Selbständigkeit
der deutschen Anstalt wurde ausgehoben und
dafür eine doppelsprachige Textilschule ge¬
schaffen.

Hopfenberichte aus dem RottenburgerAn¬
baugebiet. Tailfingen:  Am Montaa
wurden die ersten Hopsen verkauft. Erlöst
wurden durchweg 200 RM. — Auch in
Nebringen  find einige Partien zu M
RM. aufgekauft worden. — Kuppingen-
Die Hopfenernte ist in vollem Gang und
wird bis Anfang nächste Woche beendet sein.
— In Haslach und Pfäffingen  geht
die Hopfenernte dem Ende entgegen. In
Pfäffingen wurde zum Preis von 200 RM
verkauft. — In R e m m i n g 8 h e i m ist die
Ernte in vollem Gang. — In Weilder-
ftadt hat die Hopfenernte begonnen und
dürfte bezüglich Quantität sehr befriedigen.

Lettnanger Hopfenmarkt vom S. Septem.
der. Handel wie an den Vortagen gleich leb-
Haft. Händler und Brauereien beteiligen sich
am Einkauf. Die Preise sind kaum verän-
dert . In der Hauptsache wird in der Preis,
läge zwischen 260 und 280 RM . gekauft. Für
Ausstich wurden vereinzelt auch 285—290
RM . Pro Zentner angelegt. Für schwache
Mittelhopfen blieben die Preise leicht unter
250 RM . Die Anfuhr bei den Tettnanger
Siegelhallen war überaus stark. Die Fuhr-
werke standen zeitweise Schlangen , ein Leben,
wie wir es schon lange nicht mehr sahen. Die
Pflücke nimmt mit der eingetretenen guten
Witterung rasch ihren Fortgang.

Stuttgarter Grotzmarkte vom 10. Septem»
der. Kartoffelmarkt auf dem Leonhardsplatz:
Zufuhr 45 Ztr ., Industrie gelb, rund , Preis
4.20, Kuppinger 4.50 RM. — Filderkraut-
markt auf dem Leonhardsplatz : Zufuhr 10
Ztr . rund , Preis 8 RM. — Mostobstmarkt
auf dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 160 Ztr.,
Preis 3 bis 3.20 RM. je für 1 Zentner.

Herbst-Jahrmarkt in Untertürkheim. Der
Herbstjahrmarkt in Untertürkheim (Krämer-,
Faß - und Schweinemarkt) findet am Don¬
nerstag , 19. September , in der Bachstraße
statt . Für den Krämermarkt ist der untere
Teil von der Kelter aufwärts vorgesehen. Es
wird besonders darauf hingewiesen, daß Per-
sonen und Tiere aus Seuchen-, Sperr -, Be-
obachtungs- und Schutzgebieten zu dem
Schweinemarkt keinen Zutritt haben.

Ulmer Schlachtviehmarktd. 9. September.
Zutrieb : 5 Ochsen, 25 Farren , 19 Kühe, 27
Rinder , 16 Kälber , 196 Schweine. Preise:
Ochsen a) 40 bis 41, b) 36 bis 38, Farren a)
38 bis 40, b) 35 bis 38, Kühe a) und b) 25
bis 27, c) 21 bis 23, Rinder a) 39 bis 41, b>
36 bis 38, Kälber a) 48 bis 50. b) 45 bis 47.
c) 42 bis 44. Schweine a) 52.50, b) 52.5»
RM . Marktverlauf : Großvieh und Kälber
belebt, Schweine sehr lebhast.

Schweinemärkte. Oberstenfeld: Milch,
schweine 20 bis 25 RM. — Riedlinqen : Mut.
terschweine 160 bis 182, Milchschweine 26 bis
30 RM. — Schussenried: Milchschweine 21
bis 32 RM.

Ergenzingen. Schweinemarkt am 9. September
1935. Zufuhr 150 Stück. Absatz 80 Stück. Preis
10 bis 76 Mark pro Paar.

Viehmärkte. Schussenried:  Kalbeln
350 bis 480, Jungvieh 150 bis 250 RM. -
Weil im Dorf:  Milchkühe 350 bis 640,
Kalbeln 400 bis 600, Rinder 130 bis 25»
RM.

Schweinemärkte. Tuttlingen:  Milch¬
schweine 18 bis 26 RM. — Weil im
Dorf:  Läufer 28 bis 30 RM.

VoraussichtlicheWitterung sür Donners--
tag und Freitag: Heiteres und trockenes,
nachts kühleres Wetter.
Gestorbene: Friederike Frey geb. Schleeh. 85 I,,

Meistern / Georg Wörner, Postbote i. R,,
Herrenberg / Anna Wolpert geb. Huber.
Herren berg.
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Handel und Verkehr
Sluttgsrlvr 8vI »IsvI »1vSVSii» srlLl ,« ««pi»
Austrieb

Ochsen Bullen Jungdullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
34 233 — 312 346 — 1243 825 1

Unverkauft — — — — — — — — —

Ochsen
») vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . . . . . .
2. ältere .

b) sonstige oollfleischige
e) fleischige.
ck> gering genährte . . .

Dullen
») jüngere , vollsleischige

höchsten Schlachtwertes
t>) sonstige vollfleischige oder

anSgernSstete
o) fleischige . . .
ck) gerrug genährte . . . . .

Kühe
a) jüngere, vollsleischige

höchste» Schlachtwertes
b) sonstige vollsleischige over

ausgemästete.
e) fleischige.
ck) gering genährte

Färsen (Kalbinnen)
a) vollsleischige. ausgemästete
t>> vollfleischiylge.

10. S. 5. 9.
Färsen (Kalbinnen)

e) fleischige . . .
ck) gering genährte . .

10. 9.

41 — Fresser
— — mäßig genährtes Jungvieh . —
—> — Kälber

a) beste Mast- und Saugkälber 62—65
d) mittlere Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber . . . . .
ck) geringe Kälber . .

58—61
54—57
50—5341 41 Schweine

39 —41 a) Fettschweine über 300 Pfd.
52,501. fette . .

2. vollsleischige . .
b) vollsleischige von etwa

240—300 Pfd . Lebendgewicht
o) vollfleischige von etwa

52 5̂0

52,50
38—41. 200—240 Pfd . Lebendgewicht

ck) vollsleischige von etwa
52,50

32—37 160—200 Psd . Lebendgewicht 52^ 026—32 v) fleischige von
120— 160 Pfd . Lebendgewicht

k) unter 120 Pfd . Lebendgewicht
50—52

41 41 a > Sauen 1. sette. —
>37- 40 37—40 2. andere . . . . . . . —

5. S.

60—64
56—59
50—55

52,50
52,50

52,50

52,50

52,50

50—52

Marktverlauf : Großvieh und Kälber, lebhast , Schweine: sehr lebhaft.
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All mniillftiges
MeistttMt: Aber selbstverständlich könne« meine Stifte und Juugarbeiter

abwechselnd ihre Freizeit tm HJ.-Lager verbringe«. Das bringt
meinen Betrieb «och lange nicht um. Und überdies, hatte ich
«ir was iih«liches zu meiner Lehrzeit selbst gewünscht.

1933
Sondernummer der
Münchner Illustrierten Presse
Preis nur 10 xZ, vorrätig vei
Buchhaudl. Zaiser, Nagold
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Den Soßenwürfel fein zerdrücken-
>/4 Ttr. Wasser bazugeben, auf
nicht zu großer Flamme unter
ständigem Rühren zum Kochen
bringen und dann noch3 Mi¬
nuten bei kleinem Feuer ziehen
lasten. Die nun fertige Soße zu
dem beim Äraten des Fleisches
erhaltenen Lratensah geben, gut
damit verrühren und kurz auf¬
kochen lasten
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Die RaUnsrlM
Mittelpunkt der Politik

Der Leiter des Rassenpolitischen Amtes vor
den Leitern der Auslandsorganisation der

NSDAP.
Erlangen , S. September.

Im weiteren Verlauf der ersten Arbeits¬
tagung der Politischen Leiter der Auslands¬
organisation der NSDAP , fand am Sonn¬
tag abend im Kolosseum wieder eine öffent¬
liche Veranstaltung statt . Den Hauptvortrag
des Abends hielt Dr . Groß,  der Leiter des
Rassenpolitischen Amtes der NSDAP ., über
.Die Rassenpolitik des Natio¬
nalsozialismus ". Dr . Groß führte
u. a . aus , daß die nationalsozialistische Nas-
senpvlitik zwar nicht ohne die Wissenschaft
arbeite , sie könne aber die für das Dasein
des deutschen Lebens wichtigen Blaßnahmen
nicht so lange hinausschieben , bis die
exakte Wissenschaft zu einem
endgültigen Ergebnis gekommen
sei . das in absehbarer Zeit überhaupt nicht
zu erwarten sei. Ter Nationalsozialismus
habe die N a s s e n P o l i t i k überhaupt zum
Mittelpunkt der gesamten Poli¬
tik  gemacht , weil es sich hierbei um die
Grundlage des völkischen Lebens handle . Ter
Nationalsozialismus habe ans der Geschichte
erkennen müssen , daß die größten Völker der
Well an der Zerstörung ihrer
rassischen Substanz zugrunde
gegangen seien.  Drei Gefahren biolo¬
gischer Art bedrohten die rassische Substanz
unseres Volkes : der Geburtenrückgang , die
Verschlechterung der erblichen Kräfte und die
Rassenmischung.

Der Nationalsozialismus wolle durch seine
Rasten - und Bevölkerungspolitik das deutsche
Volk aus Jahrhunderte hinaus vor einer
solchen Katastrophe schützen. Gleich groß wie
die Politischen Gefahren seien sedoch auch
die wirtschaftlichen Folgen , die
der Geburtenrückgang mit sich
bringe,  denn er bedeute für die Heran¬
wachsende Generation keine Entlastung , son¬
dern eine ungeheure Belastung , bedingt
durch die Ernährungsabhängig¬
keit des Alters von der Jugend.
Unter diesem Gesichtspunkt müsse der Ge¬
burtenrückgang verhindert werden . Hier setz¬
ten die erzieherischen und weltanschaulichen
Maßnahmen der nationalsozialistischen Be¬
wegung ein.

Tr . Groß bewies dann die Notwendigkeit
des Gesetzes zur Verhütung erbkranken Nach¬
wuchses, um die Verbreitung der Ver-
erbungskrankheiten im deutschen Volk end¬
gültig zu verhindern . Dieses Gesetzgebungs¬
werk des Dritten Reiches sei bereits von drei
internationalen Kongreßen als vorbildlich
für die gesamte Welt erklärt worden . Zum
Schluß richtete der Redner einen Appell an
die Ausländsdeutschen , in ihrem Wirkungs¬
kreis tatkräftige Streiter für das gesunde
Leben unseres Volkes und der gesamten
Menschheit zu sein.

Göring über Memel
Dic Sigimtarmiichte zum Schutz der Autonomie

verpflichtet
Nemonicn , 9. September.

Die Grenzlandkundgebung des Kreises La-
biau der NSDAP , war ein Ereignis für die¬
ses kleine Dorf am Rande des Moor¬
bruches.  Schon am frühen Morgen grüß.

ten von den niedrigen Hausern ore jxapnen
der Bewegung.

Ministerpräsident General Göring
wurde gegen 14 Uhr auf der Fähre über d>n
Großen Friedrichsgraben von Gauleiter Koch
begrüßt . Nach kurzen Einleitungsworten des
Leiters der Ortsgruppe Nemonien . Deich-

, Hauptmann Mickin, ergriff Ministerpräsident
Göring das Wort . Er gab eingangs seiner

> besonderen Freude Ausdruck , einmal in der
östlichsten Ecke der Grenzprovinz zu Vvlksge-
nosseri sprechen zu können , die von Tilsit und
vom Haff herbeigeeilt seien . Mil heißem
Herzen habe er seit Jahren das Schicksal
dieses armen und gerade deshalb so treuen
Volkes gesuhlt . Er habe in diesen Tagen an

^ Ort und Stelle festgestellt , welche Maßnah.
men für die einzelnen Gebiete
notwendig waren . Diese sollen , soweit es ui
diesen harten Zeiten möglich ist. i « kürze -
ster Zei  1 durchgesührt werden.

„Wenn wir hier im Grenzland zusammen-
kommen ". so fuhr Ministerpräsident Göring
fort , „dann dürfen wir nicht auseinander-

^ gehen ohne unserer Volksgenossen im Memel-
. land zu gedenken , die allein aus sich gestelli

einen schweren Kampf «m die ihnen durch
s internationale Verträge feierlich verbrieften

Rechte führen . Wir fühlen uns eins
mit den Brüdern rm Meme 1land.
und niemand in der Welt kann von uns ver¬
langen , daß wir die Stimme des Blutes er¬
sticken, die empört aufschreit , wenn wir von
1>em Terror hören , dem deutsche Brüder und
Schwestern schutzlos preisgegeben sind . Es ist
unerträglich , daß ein kleiner Staat mit un¬
glaublichen Methoden Deutsche knechtet. Wir
mischen uns nicht in die Angelegenheiten
fremder Staaten . Durch das Memelstatut
aber ist den Deutschen im Memellande feier.
lick, das Reckt der Autonomie  der
Selbstbestimmung zugebilligt worden . Wir
haben bis heute die Hoffnung noch nicht auf¬
gegeben . daß trotz der schweren Enttäuschung,
die wir erleiden mußten , die Siegermächte
sich endlich davon überzeugen , daß die uner-
hörten Zustände im Memellande einen Bruch
des Statuts darstellen und daß es deshalb
ihre Pflicht  ist . sofort gegen die
dauernden Vertragsbrüche ein-
zu  s ch r e i t e n ."

Ministerpräsident Göring weigte dann die
neuen Fahnen der Ortsgruppe Nemonien mit
den Worten : „Wir können kein besseres Sinn,
bild für die Weihe der Stnrmfahnen linden
als das gemeinsame Bekenntnis zum Führer ".

iGleiches Recht auch sör die AuslaMeiltscheu
2r . StrKin spricht iin der Jahreshauptversammlung des Deutschen Auslandsinstituts

Nach den Einzelberatungen  und
den isitzungeu des Wissenschaftlichen und des
Kulurrats in den letzten Tagen hielt das
Deutsche Auslands -Institut am Samstag
nachmittag im Großen Saale des Hauses des
Deutschtums seine Jahreshauptver¬
sammlung  ab . die einen zusammenfassen¬
den Ileberblick über die im letzten Jahr g e -
leistete Arbeit,  wie auch einen Aus¬
blick aus die dem Institut gestellten neuen
Aufgaben im kommenden Jahre darstellte.
Unter den Ehrengästen , die der Hauptver¬
sammlung beiwohnten , bemerkte man u . a.
General Prof . Dr . Haushofer  als Be¬
vollmächtigten des Stellvertreters des Füh¬
rers . Geheiuirat Dr . Rüdiger  vom Aus¬
wärtigen Amt . Ministerialrat Hasenöhrl
vom Reichspropagandamlnisterium . Kapitän
zur See Eilliax  als Vertreter der Reichs¬
marine . Generalmajor RittervonMolo
als Vertreter der Wehrmacht , ferner Präsi¬
dent Köstlin  als Vertreter der württem-
belgischen Staatsregierung , Oberregiernngs-
rat Dr . Drück vom Württ . Kultministerium
Begrüßung durch Dr. Strölin

Der Vorsitzende des DAJ .. Oberbürger¬
meister Dr . Strölin,  begrüßte zu Beginn
seiner Ansprache die zahlreich erschienenen
Freunde und Förderer des Instituts , an
ihrer Spitze General Prof . Dr . Haus¬
hofer  als den Bevollmächtigten des Stell¬
vertreters des Führers . Er gab darauf der
VersammlungKenntnis von dem Begrüßungs¬
telegramm , das der Führer und Reichskanz-
ler dem DAJ . anläßlich seiner Jahreshaupt¬
versammlung übersandt hatte , worauf sich
die Versammlung einmütig von den
Sitzen erhob  und dem Führer mit dem
Deutschen Gruß dankte.  Der Vorsitzende
führte sodann u . a . folgendes aus : Erst in
diesem Jahre ist Deutschland wirklich wieder
eine Großmacht geworden . Trotz aller Lügen
und Verleumdungen seht sich jetzt im Aus¬
land die Erkenntnis durch , daß der vom Füh¬

rer geschaffene Nationaliozialismus
die artgemäße Lebensform  für
das Deutschtum ist. Aus dieser Tatsache wird
im Ausland in zunehmendem Mgße die Fol-
gerung gezogen , daß man mit Deutschland
wieder ernstlich rechnenmuß  und daß
es in Zukunft bester ist. Deutschland zum
Freund  zu haben.
Dank und Anerkennung

Im Auftrag des Stellvertreters des Füh¬
rers , des Reichsministers Rudolf Heß.  über¬
brachte dessen Bevollmächtigter , General Prot.
Dr . Haushofer,  herzliche Grüße und
ebenso den Dank für die einheitliche Zusam¬
menarbeit innerhalb des DAJ . Die Grüße
der Neichsregierung , des Reichsaußenmini¬
sters Frhr . v. Neurath und des Auswärtigen
Amtes übermittelte Geheimrat Dr . Rüdi  -
ger  vom Auswärtigen Amt . der besonders
dem Vorsitzenden des DAJ ., Oberbürger¬
meister Dr . Strölin . und dem Leiter des
DAJ ., Dr . Esaki,  Dank und Anerkennung
aussprach . Im Anschluß an diese dankbar
aufgenommene Anerkennung gab der Vor-
sitzende der Versammlung Kenntnis von
einein soeben eingelaufenen Begrüßung ?-
telegramm  des Reichsaußenministers
Frhr . v. Neurath . Als Vertreter des Oberbe¬
fehlshabers der Rsichskriegsmarine . des Ad¬
mirals Naedcr , überbrachte Kapitän zur See
Eilliax  dessen Grüße und Wünsche , wobei
er betonte , daß die Rerchskriegsmarine beson¬
ders dazu berufen sei. durch ihre Auf¬
klärungsarbeit dem Lügenfeldzug gegen
Deutschland entgegenzutreten und so wert¬
volle Arbeit auch für das Deutschtum im
Ausland zu leisten . Schließlich gedachte der
Landesleiter des DAJ ., Studiendirektor Dr.
K r e h l. voll Dankbarkeit der Zusammen¬
arbeit des VDA . mit dem DAJ . Anschließend
an diese Begrüßungsansprachen erstattete der
Leiter des Instituts , Dr . Richard Osaki.
den Jahresbericht über das abqelausene
Jahr.

Abschluß-er Slchrestagmlg-es DAS.
Stuttgart , 9. Sept . Im Anschluß an die

Jahreshauptversammlung empfing die Stadt
Stuttgart die auswärtigen  Gäste und
Freunde des Deutschen Ausland - Instituts
am Samstag abend in den festlichen Räu»
men der Villa Berg . Oberbürgermeister Dr.
Strölin  konnte unter den Erschienenen
besonders Reichsstatthalter Murr,  General¬
leutnant Geher  und Wirtschastsminister
Prof . Dr . Lehnich  begrüßen . Der Abend
verlief in den zwanglosen Formen echt
schwäbischer Gastlichkeit und Geselligkeit , und
er bedeutete zugleich für die zahlreich an¬
wesenden Vertreter der Auslanddeutschen
und aller Gaue unseres Vaterlandes eine
neue Festigung ihrer Verbindungen mit
Stuttgart , der Stadt des Weltdeutschtums.

Ihren Abschluß fand die Jahrestagung
am Sonntag mit einem Ausflug ins schwä¬
bische Land . Vorbei an den historischen
Stätten von Waiblingen und Lorch ging es
zunächst nach Schwäb . Gmünd,  wo die
Teilnehmer von Oberbürgermeister Kon-
r a d, Stadtbaurat Tr . Schneider und
Dr . Erhard  herzlich empfangen wurden.
Mit Interesse wurden die historisch und
künstlerisch bedeutenden Gebäude besichtigt.
Sitzung des Wissenschaftlichen Rates

Die Sitzung des Wissenschaftlichen RateS
des DAJ . am Samstag war der Bespre¬
chung der deutschen Wissenschaft
in der Tschechoslowakei  gewidmet.
Zu Beginn überbrachte Pfarrer Riffel
Grüße der Deutsch-Evangelischen La -Plata-
Synode . Das erste Fachreferat vermittelte
einen Ueberbkick über die deutschen Hoch¬
schulen, wissenschaftlichen Gesellschaften und
Vereine und sonstige wissenschaftliche Anstal¬
ten in der Tschechoslowakei , die durch die
Schaffung dieses Staates 1918 alle in eine
vollständig geänderte Lage versetzt wurden.
Das Referat über die deutsche Wissenschaft
in Polen  gab einen Ueberblick über die
deutsche Besiedlungsgeschichte . — An beide
Referate schloß sich eine lebhafte und wert¬
volle Mecklelrede an.
„Deutschland ist unter Baterland!-

Teilnehmer
an der Tagung des Auslandsinstituts in Ulm

Ulm, 9. September . Die Stadt durfte am
Sonutag willkommene Gäste  in ihren
Mauern begrüßen : eine große Anzahl von
Teilnehmern an der Stuttgarter Tagung
des Auslandsin st ituts  machte dev
Stadt einen Besuch. Sie trafen gegen 16 Uhr
in Autobussen ein und wurden von der
Stadtverwaltung und den Leitern des Stadt.
Verkehrsamts begrüßt . Zuerst fand eine
Führung durch die Stadt , dann im Münster
und im Museum statt . Um 18 Uhr war B e-
grüßung  im festlich geschmückten Rat-
Haussaal . Oberbürgermeister Förster
sprach in seiner Begrüßungsrede u . a . den
Wunsch aus , daß die Fahrt durch die schönen
schwäbischen Täler und Dörfer praktische Er¬
gänzung zu den Aussprachen und Beratun¬
gen aus wissenschaftlichem , kulturellem und
wirtschaftlichem Gebiet sein möge , um aus
dem persönlichen und inneren Erleben der
deutschen Heimat neue Kräfte für den Kampf
um die Erhaltung deutschen Volkstums fern
der Heimat zu schöpen. Dr . Cu hör st-
Stuttgart dankte im Auftrag des Dorschen-
den des Deutschen Auslandsinstituts für die
Einladung . Seine Worte waren ein hohes
Lied auf die Stadt Ulm mit ihrer lebendigen
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56. Fortsetzung
Als die Abenbtafel kommt, da hat keiner rechten Appetit,

alles wartet auf den Arzt, aber der will nicht erscheinen.
Endlich tritt er ein.
Sein ernstes Gesicht kündet nichts Gutes . ^
Der Kapitän fragt : „Was machen unsere Patienten ?" »
„Das Mädchen ist auf dem Wege der Besserung."
„Aber der Mann . . .?"' fragt die Roemer erregt.
„Liegt in der Agonie ! Ich denke, bis Mitternacht wird er

noch aushalten . Das Herz schläft schon wieder ein, es flackert
nur noch."

*

In der Nacht schläft keiner richtig. Alle wissen, daß da ein
Mann an Bord ist, der mit dem Tode kämpft . . . daß in dieser
Nacht ein Mensch vielleicht sterben wird.

Keiner kann den Morgen erwarten.
Dic Roemer, die gewöhnt ist lange zu schlafen, ist heute schon

sehr zeitig munter . An Bord trifft sie auf Ludin, den Flieger,
und fragt ihn, ob der Schiffbrüchige gestorben sei.

„Ich habe nichts gehört, Lieschen!" sagt Ludin . Er ist der
einzige, der die stolze Elise so burschikos nennen darf.

„Hast du den Doktor schon gesprochen?"
„Nein ! Aber der erste Offizier sagt, daß der Doktor die

ganze Nacht nicht vom Lager des Kranken weggekommen sei.
Scheinbar lebt der arme Teufel also noch."

„Wer das wohl sein mag ?"
„Der Kapitän hat die Personalien festgestellt: es ist ein ge¬

wisser Alfred Wanders , zuletzt in Edinburgh . Das Mädchen hat
keine Papiere bei sich. Der Kapitän meint, daß sie bei einem
Ausflug aufs offene Meer Hinausgetrieben wurden."

„Vielleicht waren es Lebensmüde, die dann den Mut verloren
haben."

„Bezweifle ich sehr. Lieschen! Aber dort kommt ja unser guter
Doktor ! Wollen ihn mal fragen !"

Beide steuern aus den Doktor zu, der ein aanz vergnügtes
Gesicht macht.

„Morjen , Dokwrchen!" sagt die Roemer. Wie geht es unjeren
Patienten ?"

„Wir haben ein Riesenglück! Ich denke auch den Mann durch¬
zubringen ! Die zweite Kampfereinspritzung ist von einer sicht¬
lichen Erholung des Organismus begleitet gewesen und das Herz
arbeitet . Wir haben ihm Schokolade eingeflößt. Er ist immer
noch halb bewußtlos , aber er schluckt schon selber."

Die Nachricht geht durch das ganze Schiff und die Freude
ist groß.

*
Es ist mittags gegen 1.30 Uhr, als der Sanitätsmaat , der

die Kranken überwacht, zum Arzt kommt.
„Herr Doktor, der Kranke wünscht Sie zu sprechen!" sagt der

biedere Hamburger und schaut ganz vergnügt.
,-Jst er bei Besinnung ?"
„Aber ja , Herr Doktor, er hat sich sogar mit mir unterhalten!

Tschawoll!"
Der Arzt sucht sofort den Kranken auf.
Er findet ihn bei vollem Bewußtsein.
„Gott sei Dank !" spricht der Arzt. „Da wären wir wieder

einmal über den bewußten Berg ! Sprechen Sie Deutsch? Speak
you English ?"

,Hch bin Engländer !" spricht Alfred leise, aber der deutsche»
Sprache sich bedienend. „Doktor, was macht meine Gefährtin ?"

„Keine Sorgen mehr machen, mein Herr ! Das Mädel schläft
sich gesund! Habe ihr heute morgen gesagt, daß sie über den
Berg sind, da hat sie gleich wieder rote Backen bekommen!
Ihre Braut , nicht wahr ?"

„Ja , meine Braut !"
Die Schwäche packt ihn wieder und er schließt die Augen.
„Haben Sie einen Wunsch?"
„Doktor . . . Hunger . . . Hunger ! Ein Stück Fleisch!"
„No, no. mein Bester ! Das verträgt ihr Magen noch nicht!

Aber wir bringen Ihnen jetzt wieder Hühnerbrühe mit einem
Ei und ein paar Stückchen Hühnerfleisch. Wenn das so rapid
weiter geht, dann werden sie Roastbeef essen können! Jetzt Ruhe.
Schonung, mein Lieber ! Morgen haben wir Island im Rücken,
dann sind wir in reichlich zwei Tagen in Leith. Da wollen Sie
doch wieder leidlich auf den Beinen sein?"

Der Kranke schließt die Augen und lächelt.
Er schläft bis gegen Nachmittag. Als der Kapitän zusammen

mit dem Arzt in die Krankenkosekommt, da jürüeo jie den Pa
lienten munter, mit klaren Augen.

Der Kapitän begrüßt ihn. „Guten Tag , Mr . Wanders!
Freue mich, daß es Ihnen besser geht !"

„Danke Ihnen , Herr Kapitän ! Aber . . . sagen Sie dem
Doktor, daß er mir zu essen gibt."

Der Kapitän sieht den Arzt fast empört an
„Aber lieber Doktor, warum lassen Sie den Patienten hnn-

gern?"
„Hilft nichts, der Magen muß sich langsam erst wieder daran

gewöhnen."
„Wie sind Sie eigentlich in diese vertrackte Lage gekommen.

Mr . Wanders ?" fragt der Kapitän interessiert.
„Durch ein Verbrechen, Herr Kapitän !"
Dann erzählt er den atemlos Lauschenden, wie sie Garrick

betrog und veraulaßte , sich das wunderbare Naturjchcurspiel
allzusehen.

„Und, Sie haben das Schausviel nicht gesehen?"
„No , Kapitän , wir erlebten ein anderes Schauspiel, wir ge¬

rieten in den plötzlich auftauchenden Teuselsstruüel !"
„Bei Mainland ?"
--Ja !"
„Und sind ihm entkommen!? Wissen Sie . daß dieser Strudel

Schiffe wie das unsere glatt packt und in die Tiefe zieht. Das
heißt, wenn wir uns packen ließen. Mr würden ja alle Kraft
einsetzen und unsere Maschinen zögen uns schon zurück. Sie
hatten nur die Kraft Ihrer Arme, und die reichte freilich nichtaus ."

Alfred erzählt weiter, berichtet, daß sie zufällig zwei Pfund
Schokolade mir im Boot hatten , daß sie davon lebten.

.Lihre Braut hat davon gelebt, Mr . Wanders ! Ist es nicht
so?" fragt der Arzt . „Sie waren ja dreimal ausgehungerter
und hinfälliger als Ihre Braut . Sie haben doch die letzten
Tage keinen Bissen mehr genommen. Neun Tage treiben Sie
auf dem Wasser. Bis über Island hat Sie die Strömung
geführt. Ein Zufall hat Ihnen das Leben geschenkt."

„Ein Wunder, Herr Doktor ! Ein Wunder ließ uns nicht im
Teufelsstrudel umkommen, ein Wunder führte uns an diesem
Schisse vorbei. Es gibt noch Wunder, Herr Doktor."

Am anderen Tage ist Alfred aufgestanden.
Lolott sieht ihn über die Schwelle kommen, und die Tränen

der Freude fließen über ihre Wangen.
(Fortsetzung jolgt.)
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Tradition und ihrem Aufbau . Professor
C z a ki, der Leiter des Deutschen Auslands¬
instituts . bezeichnet? Ulm als Herz des Aus¬
landsdeutschtums . Professor Dr . Kinder¬
mann - Danzig  sprach namens der an¬
wesenden Grenzausland - und Ueberseedeut-
schen. Er betonte , daß die wenigen Stunden,
die sie in Ulm erleben durften , so gewaltig
gewesen seien, daß sie jedem immer in Er-
rnnerung bleiben werden . Mit den Danziger
Studenten sage er: Danzig ist unsere Hei¬
mat , aber unser Vaterland heißt
Deutschland.  Der zweite Vorsitzende des
Deutschen Auslandsinstituts dankte in
humorvoller Weise für die Gastfreundschaft
der Stadt . Ein Herr aus Chile,  der Her¬
ausgeber einer deutschen Zeitung dort ist,
schilderte seine gewaltigen Eindrücke, die ei
in seiner bald zweimonatigen Durchstreifunc
der deutschen Gaue gewonnen habe. Die
Eindrücke seien so gewaltig und tief, daß
man mit Stolz wieder heimfahre und mi!
Begeisterung von dem neuen
Deutschland  berichten könne. Zn gleicher
Begeisterung äußerte sich ein Herr au?
Böhmen.

EngltM GW
bei der GdF. Ludwigsvurg

Ludwigsburg , 9. Sept . AuS Salzburg
kommend, wo sie an der großen Weltkund¬
gebung der Bausparkassen teilgenommen
hatten , trafen etwa 35 Angehörige der
größten englischen Bausparkasse
Halifax Building Society  am
Montag vormittag zu einem kurzen Besuch
bei der Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot
in Ludwigsburg ein . Sie wurden im Fest¬
saal des Verwaltungsgebäudes , der zu
Ehren der Gäste mit dem Unionjack und den
deutschen Nationalflaggen geschmückt war,
von der Direktion und der gesamten Beleg¬
schaft der GdF. herzlich empfangen . Direktor
Prof . Schöck begrüßte die englischen Dele¬
gierten , an ihrer Spitze Sir Ennoch Hill,
wobei er auf die Salzburger Weltkund¬
gebung hinwies , die im Zeichen des Rufs:
„Jeder sparsamen Familie ein Eigenheim"
gestanden habe. Mit diesem Ruf habe vor
11 Jahren auch die Tätigkeit der GdF . be¬
gonnen . Tie von den Gästen vertretene Hali¬
fax Building Society sei die größte Bau¬
sparkasse der Welt und bereits im Jahre
1852 gegründet worden . Unter Sir Ennoch
Hill habe sie in den letzten Jahren einen der¬
artigen Aufstieg genommen , daß die Bilanz¬
summe der Gesellschaft heute 102 Millionen
Pfund Sterling betrage . Sir Ennoch Hill
dankte hierauf im Namen seiner Reisgefähr-
tcn für die freundliche Ausnahme und die
warmen Worte der Begrüßung . Er verlieh
dem Wunsch Ausdruck, daß die GdF . einmal
noch größer werde, als seine Gesellschaft und
lud die Vertreter der GdF . zu einem Gegen¬
besuch nach England ein . Er versicherte bei
dieser Gelegenheit , daß die gegenseitigen
freundschaftlichen Gefühle auch zur weiteren
Befestigung in den Beziehungen zwischen
dem englischen und dem deutschen Volk bei¬
tragen würden . Direktor Schöck sprach zum
Schluß im gleichen Sinn und erläuterte mit
kurzen Worten den Aufbau der GdF . An¬
schließend daran fand eine Besichtigung des
Verwaltungsgebäudes und des
Ludwigsburger Schlosses  unter
sachkundiger Führung statt. Am frühen
Nachmittag wurde auch der Schillerstadt
Marbach,  ferner der bei Bietigheim ge¬
legenen Siedlung der  DAF . ein Besuch
abgestattet . Um E-4 Uhr werden die eng¬
lischen Gäste durch Oberbürgermeister Dr.
Strölin  im Rathaus empfangen werden.
Auch ein Besuch der Kochenhof-Siedlung ist
vorgesehen.

.Weit« bönipstn md
nicht vachliffev"

Gruppenführer Ludin beim Siegersturm im
Reichswettkampsder SA.

Kirchheim u. Teck, 9. Sept . Am Freitag
abend feierte der Nachrichtensturm 127, Kirch¬
heim u. Teck, im festlich geschmückten Adler¬
saal seinen Sieg im Reichswett¬
kampf der SA.  Bekanntlich war es ihm
gelungen , Sieger in der Gruppe Südwest zu
werden . Zu dem aus diesem Anlaß veran¬
stalteten Kameradschastsabend kam zur
großen Freude der wackeren Kameraden und
aller Gäste, die aus dem ganzen Standarten¬
gebiet und von allen örtlichen Parteigliede¬
rungen erschienen waren , auch Gruppen¬
führer Ludin  und der Führer der Bri¬
gade 56, Oberführer Hagenmeyer.

Nach einem Weiheakt sprach der Führer
des Nachrichtensturms , Truppführer Paul
Groß.  Er und Obersturmführer Kirn  er,
der den Sturm während des Reichswett-
kampfes geführt hatte , betonten dabei, daß
es für sie vor allem wichtig gewesen sei, ihre
Pflicht zu erfüllen , nicht eine Rekordleistung
zu erzielen.

Immer wieder von brausendem Beifall
unterbrochen, sprach

Gruppenführer Ludin.
Er stellte seinen Worten den Leitsatz zu¬

grunde , daß man nach dem Siege den Helm
fester binden müsse und daß nach der ge-
wonnenen Schlacht der Kampf weitergesührt
werden müsse. Und was heiße SA .-Mann zu
sein anderes , als daß man täglich die Frei-
heit für sich und sein Vaterland erkämpft?

Gruppenführer Ludin setzte sich nun mit
«weierlei Feinden auseinander , mit denen es

Der deutschen Jugend das rechte deutsche Buch
Arbeitswoche der Gaufachbearbeiter für das Zugendschrifttum

Nürtingen , 9. September ^
In der Zeit vom 5. bis 9. Scheiding ver- >

anstaltete die Reichsamtsleitung des NS .»
LB. Bayreuth im Schulungslager
Jungborn  des Gaues Württemberg eine
Arbeitswoche über Fragen des Jugendschrift¬
tums . Die Arbeit wurde eingeleitet durch
Pg . Wolf-  Bayreuth , der die Aufgabe jeder
nationalsozialistischen Schulungsarbeit um-
riß, eine Aufgabe , die erst in Jahrzehnten
gelöst werden könne. Die Schulungsarbeit
müsse darauf hinauslaufen , Soldaten und
Prediger des Nationalsozialismus zu schulen.
Er fuhr fort : Der Nationalsozialismus der-
langt den Einsatz unseres ganzen SeinS , nicht
nur den des Intellekts , Harmonie zwischen
der Innenwelt und Außenwelt , Entwicklung
von innen nach außen , im Gegensatz zum
Materialismus der Vergangenheit . Geist ist
Funke und Spannung einer lebendigen
Seele : Geist, Seele , Körper sind ein Ganzes.
Heute ist die gemeinsame Grundlage des
ganzen deutschen Volkes das in seinem
Dienst stehende Einzelwesen , das den Natio¬
nalsozialismus erlebt. In der Kamerad-
schast des Schulungslagers wird
ein neuer Typus des Erziehers
gebildet,  der auch die Voraussetzung ist
für die Arbeit auf dem Sondergebiet des
Jugendschrifttums.  Für die Be¬
urteilung ist die erste Frage , ob das Buch
von nationalsozialistischer Weltanschauung
getragen wird und der Bewahrung rassischer
Eigenart und dem Kampfe gegen das Art¬
fremde dient . Die zweite Frage bezieht sich
aus den Dauerwert eines Buches . Eine
Jugendschrift muß Wert über den Augen¬
blick hinaus haben . Die Aufgabe der Gegen¬
wart ist besonders schwer. Sie duldet keine
Kompromiße und setzt im Kampf gegen die
Dunkelmänner unserer Zeit auch das
Jugendbuch als Waffe ein.

Äm 7. Scheiding sprach der Geschäftsführer
Ver Reichsstelle zur Förderung des deutschen
Schrifttums , Pg . Hagemeyer-  Berlin
über „Die Aufgaben des Schrift¬
tums im neuen Deutschland ." Im
Schrifttum eines Volkes spiegeln sich seine
gesamten Lebensäußerungen , alle Leiden¬
schaften, Forderungen . Kämpfe, alle feinen
Symptome der Glaubensformen , alle dra¬

matischen Vorgänge wider . Sie haben schon
seit vielen Generationen ihren starken Nie¬
derschlag im Schrifttum gesunden. So weit
gefaßt ist das Schrifttum eines Volkes ein
totales Lebensbild seiner selbst. Volk „als
das möglichst denkbare, überideelle Sein " ist
der Maßstab für das vorhandene Schrifttum.
Erst das Ueberindividuelle des Verfassers
macht sein Werk wertvoll , und sichert ihm
einen gewissen Ewigkeitswert . Diesem über-
individnellen , gemeinschaftstragenden und
gemeinschaftsfördernden Schrifttum steht das
individuelle , liberalistisch-konstruierte Schrift-
tum gegenüber , das fein eigenes Ich so wich¬
tig nimmt , daß es an das Volk nicht mehr
denken kann. Die weltanschaulichen Forde¬
rungen des Nationalsozialismus schließen
neue Gebiete auf . die bisher nur ein beschei¬
denes Dasein führten . Der Schutz gegen die
Ueberfremdung unseres Volkstums und unse¬
rer Rasse gibt der Wissenschaft und der Kunst
neue und große Aufgaben , die wir aus
Grund unserer Eigenart zu erfüllen ver¬
mögen , wenn wir auch nicht erwarten dür¬
fen, daß schon heute jeder diese Weltanschau-
ung lebt. Sie muß als Lebensziel genau so
erkämpft werden , wie sie sich als Politik
durchgesetzt hat . Das neue Geschichtsbild des
Nationalsozialismus stellt neue Forderungen
an die Geschichtsdarstellung unserer Vergan¬
genheit . So werden die Fahrten der deutschen
Kaiser nach dem Süden , ihre Kämpfe in
Italien und ihre Kreuzzüge von der jungen
Generation der Geschichtswissenschaft zum
Teil anders gesehen. Man erkennt neue Zu-
sammenhänge , die über die einfachen Tat¬
sachenberichte hinausgehen und zu einer
neuen Gestaltung drängen . Ein neues art¬
gemäßes Rechtsempfinden wird im Schrift¬
tum seinen Ausdruck finden.

Für die Aufgaben , die mit dem Neubau
des Reiches verbunden sind, müssen alle
Mittel , die einem Volke zu Gebote stehen,
ihren Einsatz finden , nicht zuletzt das Schrift¬
tum, das deutsche Buch, als Waffe . Buch,
Schwert und Pflug sind unser Rüstzeug. Sie
blank, sauber und scharf zu halten , ist des
Einsatzes aller wert , um den ewigen Bestand
unseres Volkes zu erhalten , zu verteidigen
und zu mehren.

zu streiten gelte . Einmal ist dies die au¬
gemein menschliche Schwachheit , die einen
gerne glaubens - und hosfnungsmüde machen
wolle . Sie ist niederzuringen , damit den
äußeren Feinden zuleibe gerückt werden
könne, jenen , die so gerne unfruchtbare Kritik
an unseren Werken üben und die doch gar
nicht das Recht haben, dies zu tun . Zu sagen
habe nur der etwas , der opfert und der Ver¬
pflichtungen auf sich nimmt . Es gibt Leute,
so fuhr der Gruppenführer fort , die immer
wieder behaupten , daß wir in der SA . ver¬
suchen, unsere Männer von der Kirche und
vom Christentum abzuziehen. Ich glaube , daß
derjenige deutsche Mann mehr positives
Christentum als viele Kirchengänger im
Leibe hat , der sich jederzeit mit allem , was
er hat , für seine Nation einsetzt und nicht da¬
nach fragt , ob dieser Einsatz auch einmal be¬
lohnt wird.

Zum Schluß ermahnte er die SA .-Männer,
nicht nachzulassen und immer weiterzukämp¬
fen. Insbesondere der Nachrichtensturm solle
auS der Freude über den Sieg neue Kraft
und Einsatzbereitschaft schöpfen.

Weitere Ansprachen hielten noch der Füh-
. rer der Brigade 56, Oberführer Hagen¬

meyer,  der stv. Führer der Standarte 127.
Sturmhauptführer Döhrbeck,  der die
Grüße des Führers der Standarte , Ober¬
sturmbannführer Landbeck,  überbrachte,
und Kreisleiter Wähler.  Sie alle brachten
ihre große Freude über diese vorbildliche Ein-
satzbereitschaft in echt nationalsozialistischem
Sinne zum Ausdruck, die dem Nachrichten¬
sturm 127 zum Sieg verhalf . In kamerad¬
schaftlicher Weise klang der Abend aus , wobei
sich Gruppenführer Ludin  noch eingehend
mit den Kameraden unterhielt.

EhemMeiZierweihenemEhrenmal
Heilbronn , 9. Sept . Zum drittenmal kamen

am Svnntag die LJR . 121er hiSr zusammen,
von wo sie einst ausmarschiert , diesmal zur
Weihe  des auf dem Friedenskirchenplatz
erstellten Gefallenen - Ehrenmals.
dessen Stein ein Ehrenbuch  aus Perga¬
ment mit den Namen der 7 0 4 Toten  des
Regiments einverleibt ist. 1500 Kameraden
waren zu diesem Appell erschienen, an ihrer
Spitze der frühere Regimentskommandeur
Bader , der frühere Divisionsadjutant Gene¬
ral Ritter von Molo und der frühere Divi¬
sionsarzt Generaloberarzt Kirn . Sie wurden
namens der Kameradschaft von Oberrech¬
nungsrat Vogel  begrüßt . Zum Gedächtnis
der Toten des Regiments hielt Kamerad
Professor Dr . Ströle (Stuttgart ) eine An¬
sprache. während die Weiherede Kamerad
Gewerbeschulrat Krauter (Heilbronn¬
hielt . Unter den Klängen des Lieds vom
guten Kameraden siel die Hülle des Denk¬
mals , das , zusammen mit Regimentskamerad
Schmidt (Stuttgart ) von Bildhauer
Scheerer (Ludwigsburg ) gefertigt , einen
Landwehrmann und einen Kriegsfreiwilligen
darstellt und so die Zusammensetzung des

! Regiments schön versinnbildlicht . Oberbürger¬
meister Gültig  nahm das Denkmal in die
Obhut der Stadt . Kränze wurden nieder¬
gelegt von der Kameradschaft des Regiments,
der Stadtverwaltung , dem Bezirks- und
Kreiskriegerverband Heilbronn , der Kame¬
radschaft ehemaliger 122er und der Orts¬
gruppe der Kriegsfreiwilligen . Nach dem
Parademarsch vor dem früheren Regiments¬
kommandeur wurde das Mittagessen kom¬
panieweise eingenommen . Mittags war man
im Festzelt der Ausstellung „Schwäbisches
Schassen " gesellig beisammen.

Anordnung des EiervertverLungs-
verbnndes Württemberg

Auf Grund der von dem Vorsitzenden der
Hauptvereinigung der deutschen Eierwirt¬
schaft im Auftrag des Reichsnährstandes mit
Zustimmung des Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft erlassenen und am
5. September 1935 in Kraft getretenen An¬
ordnung Nr. 7 gelten für den Bezirk des
Eierverwertungsverbandes Württemberg fol¬
gende Verbraucher -Höchstpreise:

Ungekennzeichnete Eier : Kleine  im Gewicht
bis zu 55 Gramm 10  Reichspfennig, große  im
Gewicht über 55 Gramm 11  Reichspfennig.

Kühlhaus -Eier : Größe : 8 --- 12*/«, A --- 11H ,̂
L — 11, 0 — lOVe. I) --- 10 Reichspfennig.

Deutsche Handelsklassen - Eier K I vollfrisch:
Größe: 8 -- 13Ve , A --- 12 ^/4. 8 — 12, 0 - - 11.
O -- IOV2 Reichspfennig.

Ausländische Frischeier : Größe : 8 --- 12V2.
A - - 11 ^/4, L --- 111/4, 0 --- IOV2 Neichspfennig.

Wenn sich beim Kleinverkauf Bruchteile
von Pfennigbeträgen ergeben, so ist Aufrun¬
dung des gesamten Rechnungsbetrages (nicht
des Preises sür das einzelne Ei) auf volle
Psennigbeträge dann zulässig , wenn der übcr-
schießende Bruchteil mindestens V2 Pfg . be¬
trägt.

Mit Wirkung vom 5. September 1935 wird
für den Aufkauf von Hühnereiern beim Er¬
zeuger durch Wiederverkäufer ein Erzeuger¬
mindestpreis von 1.40 RM . je Kilogramm
und ein Erzeugerhöchstpreis von 1.50 RM . je
Kilogramm festgesetzt. Die Preise verstehen
sich ab Hof des Erzeugers . Der stückweise
Aufkauf ist nicht gestattet . Der festgesetzte Er¬
zeugermindestpreis darf nicht unterschritten,
der Erzeugerhöchstpreis nicht überschritten
werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese gültigen
Preise werden nach Maßgabe der gesetzlichen
Bestimmungen bestraft.

Der Vorsitzende: gez. Conzmann.

Sie PttiMlWislenWEier
Einige Abänderungen zugunsten der Verbraucher

Die bereits bekanntgewordene Anordnung
der Hauptvereinigung der deutschen Eierwirt¬
schaft hat gegenüber der bisher bekannten Fas¬
sung noch einige Abänderungen zugunsten des
Zieles der Maßnahme , d. h. der Verbilligung

_ Mittwoch, den 11. September 1835

der Verbraucherpreise erfahren.
Der Großhandels -Einkaufspreis gilt nun¬

mehr im Gegensatz zu der bisherigen Praxis
als Höck' stpreis,  er darf also Wohl unter¬
schritten, nicht aber überboten werden. Bislang
war er so, daß innerhalb des Bezirkes die
Preisbildung frei und der Großhandels -Ein-
kaufspreis sowohl nach unten als auch nach
oben ungebunden war. Jetzt darf er sowohl
innerhalb des Bezirkes als auch beim Verbri»
gen von Eiern aus einem Wirtschaftsbezirkin
den anderen in jedem Falle unterboten, in kei-
nem Falle aber überschritten werden.

Für die Festse/ang der Verbraucher-
Höchstpreise  bei gekennzeichneten Eiern
dient als Grundlage der Großhandelseinkaufs-
Höchstpreis. Es wird ein beachtlicher Unter¬
schied gemacht zwischen gekennzeichneten und
ungekennzeichneten Eiern . Für gekennzeichnete
Eier — inländischer und ausländischer Her¬
kunft — beträgt der nach der Anordnung höchst,
zulässige Aufschlag auf die Großhandels.
einkaufs-Höchstpreise2 Pfg . für die gesamte
Verteilung . Eine Unterteilung nach Groß-,
Mittel - und Kleinhandel ist nicht vorgenom¬
men. Auf jeden Fall dürfen beim letzten Ab-
gabepreis an die Hausfrau nicht mehr als 2
Pfennig über dem Großhandelseinkaufs -Höchst-
Preis genommen werden. Demnach dürfen bis
auf weiteres folgende Kleinverkaufs -Höchst-
Preise für deutsche Handelsklasseneier 6 I nicht
überschritten werden: 8 — 13,5 Pf ., ä — 12,75
Pfennig , 8 -- 12 Pf ., L --- 11 Pf ., v --- 10,5
Pfennig.

Für Auslandseier gilt der gleiche Aufschlag,
und da zur Zeit sämtliche ausländischen Her-
künfte gleichmäßig notiert werden, haben wir
im Kleinverkauf ebenfalls gleichlautende Preise.
Diese liegen bei den Größen 8 und ^ 1 Pf ., bei
k LZ Pf , und bei L V2 Pf . unter dem Preis¬
stand der deutschen.

In einem besonderen Absatz ist allerdings
vorgesehen, daß in solchen Bezirken, in denen
die Kleinverkaufspreise aus besonderen Grün¬
den bisher niedriger lagen, diese niedrigeren
Preise beibehalten werden müssen und die
Spanne nicht erhöht werden darf. In solchen
Bezirken werden die Höchstpreise für den Klein¬
verkauf von vornherein niedriger, entsprechend
den bisher üblichen Preisen , festgesetzt.

Außer den allgemeinen Pressekommenraren
werden von den Eierverwertungsverbänden in
den nächsten Tagen für die jeweiligen Bezirke
die genauen Kleinverkaufs-Höchstpreise be-
kanntgeaeben.

Für Kühlhauseier ist eine etwas höhere Ver-
teilerspanne , nämlich 2Z4, Pfg . als höchstzuläs¬
sig angeordnet. Das Mehr von ^ Pfg . soll
dem Kleinhändler zugute kommen, der ja be¬
kanntlich auch bei bester Beschaffenheit der
Kühlhausware infolge der leichten Verderblich¬
keit der Kühlhauseier mit einem bestimmten
Prozentsatz Ausfall immer zu rechnen hat.
Aber auch hierfür gilt der Punkt 5 der An¬
ordnung sinngemäß, wonach der Verbraucher-
Höchstpreis niedriger festgesetzt werden muß,
wenn in dem betreffenden Bezirk bislang die
Preise an und für sich niedriger lagen.

Die gängigsten Sorten sind tn der Preis¬
festsetzung so festgesetzt, daß sich bei Hinzu¬
schlagen der Verteilerspanne im Kleinverkauf
ein glatter Stückpreis ergibt. Das gilt insbe¬
sondere für die meistgekaufte Sorte 6 , die bei
einem Notierungspreis von 10 Pfg . künftig im
Kleinhandel mit 12 Pfg . erscheinen wird. Bei
Kühlhauseiern sind die Notierungen ebenfalls
so ausgerichtet, daß sich beim Zuschlag von
2s^, Pfg . bei den meisten Sorten glatte Be¬
träge ergeben. Mit Ausnahme der Größe 0
sind übrigens alle Kühlsorten s/4  Pfg . im Preis
heruntergesetzt.

Ergeben sich trotzdem im Einzelverkauf
Bruchteile von Pfennigen , dann darf auf ganze
Pfennige aufgerundet werden, sofern der über¬
schießende Bruchteil mindestens V2 Pfg . be¬
trägt. Die Aufrundung darf wohlweislich nicht
für jedes einzelne Ei , sondern nur beim End¬
betrag erfolgen. Beispiel : Wird der Klein-
Verkaufs-Höchstpreis für 6 I auf 12HL Pfg.
festgesetzt, dann kosten 5 ^-Eier 5 mal 12U ^
63^ , Pfg ., aufgerundet 64 Pfg . Von vornher¬
ein 12?Z auf 13 aufzurunden und mit 5 zu
multiplizieren ist unzulässig.

Für ungekennzeichneteEier kann als Grund¬
lage der Verbraucher-Höchstpreise ein Groß¬
handelspreis nicht angenommen werden, weil
das ungekennzeichnete Ei in großhandelsmäßi¬
ger Verpackunggar nicht gehandelt werden darf
und es demzufolge eine Großhandels -Einkaufs-
Preis -Festsetzung auch nicht gibt. Aus diesem
Grunde wurde der Kleinverkaufshöchstpreis
nicht auf die Handelsspanne abgestellt, sondern
in der Anordnung sogleich ein Höchstpreis ge¬
nannt . Es sind zwei Verbraucher-Höchstpreise
für ungekennzeichneteEier vorgesehen, nämlich
10 Pfg . für kleine Eier im Gewicht bis zu 55
Gramm und 11 Pfg . für Eisr über 55 Gramm.

Gemeinwohl vor Einzelinteresse!
Der Leiter der Wirtschaftskammer für

Württemberg und den Regierungsbezirk Sig¬
maringen , Präsident Kiehn,  MdR ., hat
folgenden Aufruf  erlassen:

Mit der Auflegung einer langfristigen An¬
leihe von 50V Millionen Reichsmark hat die
Neichsregierung eine Finanzmaßnahme einge¬
leitet , die zur notwendigen Konsolidierung
kurzfristiger Arbeitsbeschässungskredite füh¬
ren und die erfolgreiche Fortsetzung eines
kühnen und genialen Kampfes um die volle
Wiedererlangung unserer wirtschaftlichen
und politischen Freiheit gewährleisten soll.
Die unter dem sieghaften Aufbauwillen un¬
seres Führers stehende einheitlich und straff
zusammengefatzte Wirtschafts - und Finanz-
volitik der nat .soz. Regierung hat es mit
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Ueberwindung größter Schwierigkeiten er¬
reicht, im In - und Ausland das Vertrauen
und den Glauben an eine gesunde und sta¬
bile Aufwärtsentwicklung der deutschen
Wirtschaft wieder zu erwecken. Die bewun¬
dernswerten Ergebnisse der Arbeitsschlacht
und die neuerlichen offenen und klaren Dar¬
legungen der beiden für die Wirtschafts - und
Finanzpolitik Verantwortlichen Reichsmini¬
ster auf der Königsberger und Leipziger
Messe rechtfertigen die Ueberzeugung , daß
Ersparnisse, die der erreichten Wirtschasts-
belebung zu verdanken sind, nicht besser und
zuverlässiger angelegt werden können als
durch Zeichnung der öffentlichen Anleihe für
-ie Zwecke weiterer Arbeitsbeschaffung . Kapi-
talceserven, die im Laufe der letzten Jahre
gerade infolge der großzügigen Arbeitsbe¬
schaffungsmaßnahmen der Regierung da und
dort in der Privatwirtschaft wieder ange¬
sammelt werden konnten, müssen nach dem
Grundsatz nat .soz. Wirtschaftsausfassung
„Gemeinwohl vor Einzelinter¬
esse ", soweit sie als Betriebsmittel für die
Privatunternehmung zur Zeit entbehrlich er¬
scheinen, den Zwecken der Reichsregierung
nutzbar gemacht werden . Sie müssen im
Wege der Anleihezeichnung in den Dienst der
Volksgemeinschaft gestellt werden zur Ver¬
wirklichung der letzten Ziele unserer großen
Aufbauarbeit . Es besteht daher für alle
Glieder der Wirtschaft die innere Verpflich¬
tung, dem mit der Auflegung einer 5ÜV-Mil-
lionen-Anleihe zur öffentlichen Zeichnung er¬
gangenen Rufe - es Führers nach Kräften zu
folgen.

Planmüßige MeMKung
der Marktmilch

Der Reichs- und preußische Innenminister
betont in einem Erlaß an die Regierungs¬
präsidenten und die Landesbauernschaften die
Notwendigkeit eines weiteren Ausbaues der
Galt - Bekämpfung (Euter -Seuche) und
kündigt in diesem Zusammenhang Maßnah.
men für eine Besserung der hygienischen Be¬
schaffenheit der Marktmilch an . Darnach wer-
den demnächst Bestimmungen über die amt¬
liche Untersuchung von Lebensmitteln er¬
gehen, die auch eine Planmäßige
Probe - Entnahme und Unter¬
suchung der Marktmilch  zur Folge
haben werden. Die zuständigen beamteten
Tierärzte sollen die Milchlieferanten in ver¬
ständnisvoller Weise beraten und sie bei Be¬
anstandungen der Milch auf die Möglichkei¬
ten einer Abstellung des Mangels Hinweisen.

Aus Sedland Wird Wald
2 bis 2,5 Millionen Hektar Oedland

sollen mit Neuwald besetzt werden
.Im Rahmen der Maßnahmen zur Ver¬

besserung der deutschen Rohstoffversorgung
und gleichzeitig im Interesse der Arbeits¬
beschaffung werden auch aus dem Gebiete der
Forstwirtschaft bedeutsame Maßnahmen vor¬
bereitet. Ein neues noch zu schaffendes
Forst ge setz,  das bereits in Vorbereitung
ist, wird, wie der Jndie meldet, für Verein¬
fachung der Verwaltung und Vereinigung
der Zuständigkeiten für den gesamten deut-
schen Wald beim Reichssorstamt Sorge zu
tragen haben. Außer dem großen Arbeits¬
vorhaben zur Verbesserung des forstlichen
Wegenetzes sind vor allem die Melio¬
rationsaufgaben  zu erwähnen , die
der Verbesserung und Mehrung forstlicher
Erzeugung dienen. Dabei ist u. a. geplant,
mit Hilfe öffentlicher Mittel noch etwa 2 bis
2,5 Millionen Hektar Oedland,
das nicht für Acker- und Weideland geeignet
ist. mit Neuwald  zu besetzen. In jüngster
Zeit sind schon rund 100 000 Hektar mit
Wald besät oder bepflanzt worden.

. ..
Von Wilhelm Schüssen

Jeder Tag hat seine Frucht,
Und die reifste hat der schwerste.
Jede Zeit hat ihre Wucht,
Und die schwerste hat die hehrste.

Solang wir glauben an den Tag
Und das Himmelswunder halten.
Gehört es uns , was kommen mag
An dunkler Kräfte Drohgestalten.

Wie das Cannstatter
Volksfest entstand

Am 18. März 1818 bestimmte ein Erlaß des
sich in den napoleonischen Kriegen als Kron¬
prinz durch persönliche Tapferkeit und kriegeri¬
schen Mut auszeichnendenKönig Wilhelm I.
von Württemberg, daß in den letzten September¬
woche an seinem Geburtstag (27. September)
alljährlich ein großes landwirtschaftli¬
ches  Fest abgehalten werden solle, das in erster
Linie „der. Ermunterung zur fortschreitenden
Verbesserung der Viehzucht dienen solle".

Vorausgegangene Mißerntejahre hatten den
schwäbischen Bauernstand in böse und ernste
wirtschaftliche Nöte gebracht. Es ist das Ver¬
dienst König Wilhelm I. von Württemberg, daß
er. kaum aus den Thron gekommen, mit ziel¬
bewußter Energie für seine schwäbischen Bauern
eintrat und alles daran setzte, Ackerbau, Wein¬
bau und Viehzucht in Württemberg zu heben
und erstarken zu lassen. Auch die Gründung
der landwirtschaftlichenAkademie, der jetzigen
landwirtschaftlichenHochschule in Hohenheim,
fällt in dieses segensreiche Arbeitsgebiet.

Derselbe königliche Erlaß vom 18. März 1818
bestimmte jedoch auch, daß neben dem eigent¬
lichen Fest allerlei Kurzweil und Unter¬
haltung  geboten werden solle. Dem Wunsch
des Königs gemäß wurden daher gleich beim
ersten Volksfest Pferderennen und Fischerstechen
eingefügt, eine Maßnahme, die sich in ihrer
Tendenz bis heute erhalten hat.

Nach seiner Gründung 1818 wurde das Cann¬
statter Volksfest im traditionellen Rahmen 28
Male gefeiert. 1847 fiel es zum ersten Mal wegen
Mißwachs und Teuerung aus. 1851 über¬
schwemmte der Neckar, noch nicht reguliert und
in seinen mannigfachen Windungen und mit
seinen niedrigen Uferrändern für die angren¬
zenden Wiesen eine ständige Gefahr, den Cann¬
statter Wasen dermaßen, daß keine Buden und
Zelte aufgebaut werden konnten und das Cann¬
statter Volksfest zum größten Leidwesen der
schwäbischen Bauern und der Stuttgarter Be¬
völkerung abgeblasen werden mußte.

1866 haben auf dem Schlachtfelde von Tau¬
berbischofsheim die schwäbischen Regimenter
geblutet: das Cannstatter Volksfest fiel aus.
1870 hatte die WürttembergischeFelddivision
an den Kämpfen um Wörth teilgenommen,
war bei der Schlacht von Sedan einsatzbereit
und trat ihren Marsch auf . Paris , an dessen
Einschließung sie teilnahm, an. Es war keine
Zeit, um das Cannstatter Volksfest zu bege¬
hen.

1873 und 1802 verhinderte die drohende Cho¬
leragefahr die Abhaltung des Cannstatter Volks- !
festes. Die Jahre 1914—1923 verboten durch den i
Weltkrieg, die schweren Nachkriegsjahre' und !
das furchtbare Jnflationsjahr 1923 von selbst !
die Abhaltung des Cannstater Volksfestes.

Ein Zeitgenosse berichtet über das Volksfest
1844

„Auf allen Landstraßen sieht man festlich
gekleidete Bürger und Landsleute zu Wagen, zu
Pferd und zu Fuß nach diesem Feste reisen:
Den Pfarrer , den Schultheiß, den Bürgermei¬
ster, den Schulmeister, den Büttel , das Ännem-
reile von Strümpfelbach wie das Ereile von
Schnait, das Kätchen von Heilbronn, den dicken
Bierbrauer Durst von lllm, wie die feinge¬
schniegelte Frau Beindreherin Ursula von Eeiß-
lingen, die stolze Gerbersrau von Reutlingen
und den reichen Tuchmacher von Metzingen.
Den Schwarzwälder Bauern in einen schwar¬
zen leinenen Rock gehüllt, den dreieckigen Hut
heiterer denn je auf das Ohr gesetzt, erblickt
man kräftig mit dem voluminösen Absatz seines
dick mit Schmer geschmierten Stiefels den stark¬
knochigen Gaul nach dem großen Exerzierplatz
bei Cannstatt tummeln. Hansjörg sitzt stolz auf
seinem milchweißen „Schemmel", im Innern
bewußt, daß er einen Preis auf das schöne Tier
bekommen werde. Er hat sein schönstes Kleid,
sein Sonntagshäs angezogen, und bringt seinem
Schätzle, wenn es nicht mitkommen kann einen
silbernen Ring, einen zinnernen Becher oder
ein buntes Knieband vom Volksfest zurück. Auf
dem Cannstatter Wasen findet er neugierige
100 Buden, die zu allgemeinen Belustigungen
um den großen Zirkus herum, in dem ein Wett¬
rennen abgehalten werden soll, aufgestellt sind.
König und Bettler , Freund und Feind treffen
hier zusammen. Wen man jahrelang nicht mehr
gesehen, den findet man auf dem Volksfest in
Cannstatt. Mancher alte Groll wird ausgesühnt
und im Strom der allgemeinen Freude ver¬
gessen".

Sport
Mellte„rekvrdelt"weiter!

Im Rahmen der Zehnkampfmeisterschaften
und Staffelmeisterschaften des Gaues Mitte
gingen am Sonntag im Weißenfelser Stadion
auch einige der besten Berliner Leichtathleten
an den Start . Das Ergebnis des Tages war
der deutsche Rekord  des Berliner Poli¬
zisten Woellke,  der seinen erst kürzlich
ausgestellten Rekord im Kugelstoßen von
16,21 Meter auf 16,335 Meter verbesserte.

MHollo startet ln Stuttgart
Von der Organisationsleitung des Inter¬

nationalen Sportfestes am 22. September in
der Adolf -Hitler -Kampsbahn haben wir die
Nachricht erhalten , daß der finnische Olympia-
Zieger Iso Hollo  gegen die besten deut-
chen Langstreckler über 5000 Meter am Start
lein wird . Bei den Läufern der deutschen
Fxtraklasse befinden sich auch der deutsche
Meister Syring - Wittenberg und Haag-
Darmstadt.

Menwaros Mus Grmrta Präs2:1
Ueber 40 000 Zuschauer  hatten sich

am Sonntag in Budapest zum Endspiel um
den Mitropapokal eingesunden, der von den
Ungarn mit 2:1 (2:0) gewonnen wurde.

Meine 6rMci«n ên
^inAeingen

Gerade mit den einfachsten Erfindungen
wird häufig das meiste Geld verdient . Es ist
nur notwendig, daß der neue Gegenstand ?in
alltägliches Bedürfnis befriedigt, das Publi¬
kum interessiert und in geschickter Weise ver¬
trieben wird . Nach einer Zusammenstellung
in der Chikagoer Zeitschrift „Populär Me-
chanics" brachte ein in Amerika sehr beliebt
gewordenes Spielzeug, eine Tanzpuppe,
ihrem Erfinder jährlich 75 000 Dollar , wäh¬
rend der Mann , der den Rollschuh erfand,
damit mehr als 1 Million Dollar verdiente.
Ter Findige , der auf den Gedanken kam,
am Ende des gewöhnlichen Bleistifts einen
Gummi anzubringen , erntete dadurch 100 000
Dollar im Jahr , und der Erfinder der
Schnürsenkel sicherte sich damit ein Ver¬
mögen von 2'/s Millionen Dollar . Einen
gewaltigen Reichtum erwarb sich der Er¬
finder der ersten Stahlfeder , und der Mann,
der die Schuhabsätze durch Metallplättchen
verstärkte, sicherte sich damit im ersten Jahr
einen Gewinn von 700 000 Dollar und dann
noch weitere große Summen , die sich auf
mehrere Millionen Dollar beliefen. Zum
reichen Mann wurde auch derjenige, der zu¬
erst Baumwolle als Ueberzug der Schirme
verwendete, und nicht minder lächelte das
Glück demjenigen, der metallene Aufhänger
für Mäntel einführte und damit das lästige
Abreißen verhinderte.

Unsere Lurrgesediebte:
>

Das MltAe
Von Claus Back

Schwungvoll hüpfte Lilli von der Straßen¬
bahn . Im gleichen Augenblick sprang jemand
nicht minder schwungvoll von der Bvrüer-
plattform herab.

„Da bist du ja schon wieder mitgcfahren !"
rief Lilli gereizt dem Jemand entgegen.
„Immer verstellst du mir erst hier draußen
den Weg, wo ich dir nicht mehr entgehen
kann. Laß mich zufrieden, wir haben uns
nichts zu sagen!"

Er war inzwischen herangekommc-n und
lachte unbeirrt : „Nun man ruhig Blut ! Wir
haben denselben Heimweg durch den Fried¬
richspark, also können wir doch auch zusam¬
men gehen. Komm!"

„Das ist aber das letztemal, sage ich dir !"
Lilli ergab sich darein und schritt neben ihm
unter hohen Bäumen hin. Aber sie war ent¬
schlossen, ihn für immer abzuschütteln. Er
schielte sie von der Seite an und blinzelte.

„Guck doch nicht so dämlich!" fuhr ihn
Lilli an . „Es macht mir nicht das geringste
aus , einzugestehen, dir einmal einen Kuß
gegeben zu haben. Ja , und deshalb glaubst
du nun , du könntest wer weiß welche An¬
sprüche auf mich geltend machen. Das ist
aber ein grober Irrtum ."

„So !" sagte er, und nach einer Pause
fragte er ernst: „Warum eigentlich? Kannst
du mir das nicht erklären?"

Lilli senkte den Kopf. „Siehst du", begann
sie leise, „ich Hab' dich zwar sehr gern —
aber ich finde es, offen gestanden, eine Zu¬
mutung . daß du mir vom Heiraten sprichst.
Ich an deiner Stelle , mit dem Posten und
dem Gehalt , was du hast — ich würde es
jedenfalls nicht wagen, so vor ein Mädchen
hinzutreten . Wenn du eine Frau haben
willst, dann mußt du ihr auch etwas bieten
können. Sonst bleibt die Angelegenheit doch
gar zu einseitig."

„Erlaube mal !" warf er ein. „Betrachtest
du die Ehe als ein Geschäft?"

Vor diesem hart zupackenden Wort wurde
sie unsicher. „Geschäft? Wieso denn Geschäft?
Nein, nein, das doch wohl nicht. Ich — ich
meine das nur aus reiner Klugheit, verstehst
du. Ich betrachte die Frage nicht vom Ich
aus . sondern vom Wir . Ich sehe ja Tag für
Tag , wie das in solchen Ehen geht. Er hat
nichts und sie hat nichts. Mit einem Pump
sangen sie an , und das gibt eine unaufhör¬
liche Rechnerei und ein Darben und Jam¬
mern und ewig schlechte Laune und Zank
um jeden Groschen. Das ist doch furchtbar!
So etwas mache ich nicht mit. Wenn der
Mann so unvernünftig ist und das nicht
einsteht, dann muß eben das Mädchen klaren
Kopf behalten und klug sein. Was soll denn
aus uns werden? Was bist du überhaupt?
Deine Stellung bei der Bank ist doch reich¬
lich untergeordnet —"

Er ließ plötzlich sichtbar die Schultern sin¬
ken und ging gebeugt. „Lilli", bat er,
„ich —"

„Ja , ja !" unterbrach sie ihn. „Die Stel¬
lung wird besser werden, gewiß. Aber wann?
Und das Gehalt kommt wohl dir ganz be¬
trächtlich vor. aber für zwei ist es doch zu
kümmerlich."

„Für einen!" rief er.
„Wie?"
„Für einen reicht's nicht einmal. Ich kriege

keins mehr!"
„Was ? Du —" „Bin entlassen."
„O Himmel!" sagte Lilli erschrocken, „du

Aermster! Nein, das tut mir aber leid!" Sie
hakte sich bei ihm ein. „Ja , was machen wir
denn da mit dir ? Brauchst du irgend etwas ?"

„Danke!" erwiderte er kühl.
„Ach, hoffentlich bekommst du bald wieder

eine Stellung ! Ich werde dir suchen helfen,
ja ! Und ich gebe dir zu essen, ja ? Und wenn
du deine Wohnung aufgeben mußt, dann
kommst du —" Sie stockte.

Er schaute in die Zweige empor. „Dann !"
sagte er nachdenklich. „Und danach?"

„Tja ", stammelte sie verwirrt . „Da ist
dann eben nichts zu ändern . Wenn du nur
nicht Not leidest! Ich verdiene schon so viel,
daß wir uns beide durchschlagen können."

„Aber ich Lenke, du willst nur einen Mann
heiraten , der dir etwas bieten kann? Du bist
doch so klug!"

„Ach!" rief sie reumütig und siel ihm um
den Hals . „So einer nimmt mich ja bloß,
weil ich ihm gefalle. So einer braucht mich
ja nicht! Aber du hast mich nötig !"

Er lächelte glücklich und klopfte ihr auf
den Rücken. „Na, Lilli, dann beruhige dich!
Es ist nichts geschehen. Ich bin nicht ent-
lassen!"

Jäh riß sie sich los. „Pfui ! Mich so zu er¬
schrecken!"

Doch dann saßen sie lange auf einer Bank
im Park und überlegten zusammen, wie sie
sich alles einrichten wollten.

„Eigentlich schade", sagte Lilli zuletzt, „daß
du nicht wirklich stellungslos bist! Denn dann
könnte ich dein Leben ganz aus dem Nichts
mit aufbauen helfen. Dann wäre ich dir
eine wahrhaft unersetzliche Kameradin.

„Nun ", meinte er, „dazu ist es nie zu spät!"

Humor
„Mit dem Mann, den wir vorigen Monat

angestellt haben, geht es wirklich nicht. Er ist
in allem so langsam. Das einzige, was schnell
bei ihm geht, ist das Müdewerden".

Donnerstag , 12. September
5.45 Cboral — Morgensvrnch

Wetterbericht — Bauern ?»»!
6.00 Gymnastik 1
6.30 Frühkonzert

Bon 7.00—7.10: Frühnachrichteu
8.00 Wasserstanbsrneldunge»
8.io Gymnastik H
8.30 Funkwerbungskonzert
9.00 Frauen ?«« !
9.15 Se »deva«?e

10.11 Volkslieds!Ilgen
10.48 Sendevans«
11.00 „Hammer «»d P ?l«a"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach-

richte»
13.15 Mittagskonrert
14.00 „Allerlei vo« Zwei bis Drei"
15.00 A«? der Leinwand gibt's Ge¬

stalte«. die wir gern im Obr
behalte« 4

15.30 Frauenstunde

16.00  Unterhaltnngsmnfik
17.00 RachmittagSkonzert
17.55 Reichsvarteitag der Freiheit 1835

Ansmarsch und Novell des
Arbeitsdienstes ans der Zevvclln-
wiese

19.30 Musikalisches Zwischenvrogramm
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Sonzert
21.15 Reichsvarteitag der Freiheit 1935

Vorbeimarsch des Fackclzuges der
Politische« Leiter am Hanvtbahn-
hof vor dem Führer

22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-
nud Sportbericht

22.20 Saardiensi
22.30 Svätabendmnsik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Freikag, 13. September
5.45 Choral — Morgensvrnch

Wetterbericht — Banernfn «!

6.00 Gymnastik I'
6.30 Frühkonzert

Bon 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstanbsmcldungen,
8.10 Gymnastik H
8.30 Funkwerbungskonzert
9.00 Frauenfunk
9.15 Sendepause

10.15 Reichsvarteitag der Freiheit 1835
Die erste« drei Tage

11.00 „Hammer und Pflug"
12.00 Mittagskonzcrt
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei vo« Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 Kindcrstnnbe
16.00 Musik im Freie«
16.45 Reichsvarteitag der Freiheit 1835

Appell der Politische« Leiter a« s
der Zevvelirrwiese

18.30 Der BdM . fingt rheiusriiukische
Volkslieder

19.00 Unter der Zeitsunklnve
19.10 „Eine Esche weih ich, fie beißt

Yggdrasil"
19.45 Reichsvarteitag der Freiheit 1835

NS -Francnschaft-Tagung i« der
Festhalle

22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬
und Svortbcricht

22.20 „Das offizielle Rundfunk»
schrifttu« "

22.30 Heitere Abcndmnfik
24.00—2.00 Nachtmusik

Samskag , 14. September
5.45 Choral — Morgensvrnch

Wetterbericht — Banernfn «!
6.00 Gymnastik I
6.30 Frübkonzcrt

Von 7.00—7.10: Frühnachrtchten
8.00 Wasserstandsmcldungeu
8.10 Gymnastik H
8.30 Funkwerbungskonzert
9.00 Sendepause

9.45 Reichsvarteitag der Freiheit 1835
Kundgebung der HI . in der
Hauvtkampsbah» des Nürnberger
Stadions

11.00 „Hammer und Pflug " .
12.00 „Buntes Wochenende"
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 „Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei vo» Zwei bis Drei"
15.00 Hitleringeudsnuk
16.00 „Der srohc Samstag -Nachmittag"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 „Fesch und reich!"
18.55 Reichsvarteitag dor Freiheit 1935

Ausschnitte aus dem Volksfest
im Stadion

20.30 „Romanze"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.30 Tauzmnfik zum Wochenende
24.00—2.00 Nachtkonzer«
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Echlesitklmir IM»EMMwoik
Bon Sans Sbristovb Kaergel

Sie deutsche Belie-lung ,Schlesien, ein Abbil- -er deutschen Erde
Wo nur der Name Schlesien in Deutsch¬

land aufllingl , hört der deutsche Mensch da¬
hinter den Ostwind rauschen, der durch die
düsteren Kiefernwälder braust. Er kommt nicht
don der Vorstellung los, als sei diese süd¬
östliche deutsche Bastion
doch irgendwie mitten hin¬
ein in das osteuropäische
Geschick gezogen. Bei aller
Gutwilligkeit, den Schlesier
als deutschen Bruder mit
in den deutschen Rei¬
gen einzubeziehen, bleibt
irgendwie doch eine Fremd¬
heit zurück. Sie liegt darin
begründet, daß der Zug
der deutschen Menschen
immer nach dem Westen
ging und seltener nach
dem Osten. Vom deut¬
schen Osten weiß das
übrige Deutschland nur
aus den Berichten, aus
Büchern und Schilderun¬
gen. und selten einmal aus
den Erlebnissen heraus.
Man will es nicht glau¬
ben, daß man . wenn man
schlesische Erde betritt,
ebenso uralte deutsche
Erde unter den Füßen hat.
wie am Rhein und am
Neckar. Wir müssen all'
die Zweifler zunächst ein-
mal in die vielen kleinen
Heimatmuseen der schle¬
sischen Städte führen . Dort
werden sie erkennen, daß
alle Ausgrabungen ein¬
deutig bekennen, daß das
Land Schlesien vor der
Völkerwanderung — etwa
bis zum 6. Jahrhundert
hin — germanisches Land
war . Erst nach dem Aus¬
zug der Sillinger stießen
in den leeren Raum , von Osten kommend,
die Slawen vor und besiedelten die schle¬
sischen Niederungen. Nur die Gebirge ließen
sie völlig unbewohnt, da hier ihre leichten
Holzpflüge die steinige Erde nicht aufreißen
konnten. Nur 500 Jahre hat dieser flämische
Gastbesuch auf deutscher Erde gewährt . Tann
riefen im 11. Jahrhundert die Piasten-
herzöge. die selbst aus flämischem Blute
stammten, deutsche Siedler in das un¬
bewohnte und oft völlig menschenleere Wald¬
land Schlesien.

Die rückkehrenden Germanen aus Franken,
Thüringen , aus dem Rheinland , aus den
Alpengebieten und aus .Flamland . die in
langen Bauernkarawanen nach dem Schle¬
sierlande zogen, waren Heimkehrer. Sie fan¬
den hier kein Oedland vor, kein fremdes un-
wirtliches Waldgebiet, sondern deutsche Hei¬
mat . die ihnen bald so vertraut wurde, daß
sie das ..Zuhause" fanden. Diese Besitzergrei¬
fung des deutschen Landes vollzog sich ohne
Gewalt . Hereingerufen durch flämischen Wil¬
len siedelten sich die deutschen Stämme se
nach ihrer eigenen Heimatsehnsucht in den
Landschaften Schlesiens an, die ihnen ein Ab¬
bild der Heimat gaben, aus der sie herüber¬
gekommen waren.

Gewiß mögen ursprünglich auch Vermi¬
schungen mit slawischem Blut vorgekommen
sein. Aber sie waren nicht so allgemein, denn
der Deutsche hielt sich streng an sein Blut.
Die Slawen fühlten sich in der Nachbarschaft
der fleißigeren Deutschen, die mit stählernem
Pflug auch die steinige Erde aufreiben konn¬
ten. nicht wohl und verließen, nach ostwärts
wandernd , wieder Schlesien. Es gab eine
ganze Reihe von Dorfsiedlungen, die ganz
deutlich diese Scheidung zeigten, wovon heute
noch die Namen Kunde bringen. So gibt es
ein Deutsch-Neudors und ein Polnisch-Neu-
dorf. ein Deutsch-Kessel und ein Polnisch-
Kessel.

Man ließ diese flämischen Siedlungen in
aller Freiheit bestehen und namentlich an den
Grenzfiedlungen nach Polen hin blieben sie
auch ihrer Heimatsprache treu, obwohl sie
im Saufe der 800 Jahre in ihrer Gesinnung
und in ihrem Wollen so deutsch wurden , daß
sie trotz aller Propaganda 1921 sich in über¬
wältigendem Maße in Oberschlesien zu
Deutschland bekannten.

Das völlige ..Zuhausesein" des deutschen
Siedlers im schlesischen Raume beruhte auf
der urdeutschen Erde, die hier die Menschen
wieder betraten und auf der sie wie ich schon
andeulele, alle — woher sie auch kamen —

muß und er blickt in ausgehöhlte Gletscher-
kraier und Schrunde hinein. Ein Bergland
für sich, ein abgeschlossener Garten , der nur
den Harzbergen vergleichbar ist. ist die Graf,
schaft Glatz. Und die grotesken Felsbildungen
der Sächsischen Schweiz sind hier cm Heu¬
scheuergebirge vergrößert in den Formen vor
dem Wanderer aufgebaut . Kein Wunder , daß
dieses kleine Deutschland, in dem sich säst
alle deutschen Landschaften linden, Urheimat
der Deutschen lein mußte. Und wenn man
heute mit dem Blick aus den deutschen We¬
sten vom Schicksalsland und vom Schicksals¬
strom des Rheins spricht, weil dort die Ge-
schicke ganz Deutschlands o?t in erbittertem
Ringen entschieden wurden , so vergißt man
leider ganz, daß das gleiche Schicksalsland
im Osten ruht , daß einmal das Sein oder
Nichtsein unseres ganzen deutschen Vater-
landes hier im Ostraum — in Schlesien —
von den ersten deutschen Siedlern entschieden
wurde.

Schlesien als-eutscher SrhiMalsraum
In der Schlacht bei Liegnitz 1241 aus der

Höhe von Wahlstatt wurde dieses deutsche
Schicksal ausgekämpft in der furchtbaren
Mongolenschlacht, die wohl siir den Herzog
von Liegnitz unglücklich ausging und doch
durch den Einsatz der deutschen Bauern und
Bergleute zu einem so furchtbaren Blutver¬
lust der Mongolen wurde, daß sie umkehrten.

Von diesem größten Anteil des deutschen
Ostraumes wird so wenig Aufhebens ge¬
macht, weil der Schlesier nicht gern davon
spricht. Er hat die nächsten Jahrhunderte
hindurch Schlesien zu einem rein deutschen
Lande gestaltet und das getan, was für das
gesamte deutsche Vaterland notwendig war,
das ganze Land als eine Bastion im Ostraum
ausgebaut , die weder von den Tschechen noch
von den Polen überlaufen werden konnte.
Dagegen bewiesen die Handelsmärkte von
Breslau , daß man wohl die Brücke von Volk
zu Volk schlagen könne, wenn nur der gute
Wille vorhanden ist.

Erst als durch den Aufstieg Preußens die
deutsche Schicksalsfrage aufgerollt wurde, ob
wir vom ..römischen Reich deutscher Nation"
zum Volksdeutschen Staat und Reich uns ent¬
wickeln sollten, war für Schlesien die Schick¬
salsstunde gekommen. Nicht die Machtergrei¬
fung durch Friedrich den Großen, der Schle¬
sien aus dem österreichischen Staatenver-
bande herauslöste , war das Wichtige, son¬
dern das innere Bekenntnis der Schlesier
zum Alten Fritz, zum deutschen Preußentum.
Das war das Entscheidendste! So hat sich
bei dem furchtbaren Ringen , das sich mit
unendlichen Opfern aus schlesischem Boden

'abspielte, auch gesamtdeutsches Schicksal wie¬
der abgerollt , und die Schlacht bei Leuthen
ist die Entscheidungsschlachtfür das Gesamt-
deutschtuml Kein Wunder , daß der Be¬
freiungssturm von 1813 für die gesamte deut¬
sche Nation von Breslau und Schlesien aus-
ging, und die schlesische Bevölkerung den
wankelmütigen König Friedrich Wilhelm Hl.
zwang, sich endlich zu bekennen. Genau so.
wie nach dem unglücklichen Weltkrieg der
stärkste Anstoß für das erwachende Deutsch¬
land aus den Heimattreuen Abwehrkämpfen
in Schlesien und Oberschlesien kam. Diese
Kämpfer wurden für unseren Führer die
treuesten Soldaten . Immer war dieses Rin-
gen in Schlesien ein Teil deS gesamten Ge¬
schehens der deutschen Geschichte, und doch
hat das weite übrige Vaterland io wenig
von den Entscheidungen in Schlesien gewußt.

Gewiß wehen Ostwinde über das Land,
aber sie werden an den urdeutschen Wällen
und Zinnen der deutschen Städte gebrochen.
Gewiß nahmen die schlesischen Ahnen der
heutigen Schlesier Slawinnen zu ihren
Frauen , und etwas vom Gesang der uner-
messenen Wälder , der in dem Blute der Sla¬
wen lebt, kam zum frischsröhlichendeutschen
Kriegerblut , aber beherrschend blieb das
Deutsche. Davon reden heut die Steine . Denn
zu den gotischen Wundern der deutschen Welt
zählt das Rathaus zu Breslau , zählt der
Dom von St . Marien in Striegau mit sei¬
nem höchsten Kirchenschiff, sprechen die schle¬
sischen Barockkirchen vom Kloster Grüssau
und Heinrichau und die Johamriskirche zu
Liegnitz. Würden die Bergstädtchen Löwen¬
berg und Patschrau nicht in Schlesien liegen,
sondern irgendwo in Mitteldeutschland, so
würde man sie — gleich Rothenburg — als
Zielpunkte von Tausenden von Wanderern
wählen. Denn hier stehen alle Bastionen
noch, zieht sich die Stadtmauer um das viel-
türmige Städtlein . Ganz Liegnitz, als schlesi-
sehe Barockstadt, ist ein Schatzkästlein deut¬
scher Baukunst und in allen alten schlesischen
Städten sinden sich die Zeugen von höchster
künstlerischer Gestaltung, so daß man von
Neisse ohne alle Uebertreibung sagen kann,
der Anblick vom Marktplatz, den man hier
den „Ring" nennt , kann nur noch einmal
in Deutschland, in Nürnberg , wiedergefunden
werden. Und wie die Steine , so reden auch
Bücher von dem Urdeutschen und Herrlich
sten, was Schlesien zu offenbaren hat. Men-
scheu und Erde, Städte und Dörfer, Wälder
und Felder, Flüsse und Seen — alles zusam¬
men in seinen vielfachen Tönen klingt z«

einem brausenden Choral
der Deutschen zusammen.
Ja , Schlesien in seiner Ge¬
samtheit ist ein kleines
Deutschland und ist nichts
anderes als ewiges Deutsch
land!

Wem Mo» oben geh*
Wenn ich hoch oben geh',.
Schwinden die Qualen,
Fängt mir die Sonne an»
Schlösser zu malen.
Und rings die weite Welt
Ist für mich hingestellt.
Wenn ich hoch oben geh',
Wird mir so frei.

Wenn ich hoch oben geh',
Unter den Sternen,
Längst unter Wolken ruh'n
Täler und Fernen,
Und rings nur Felsen steh'n
Und starke Lüfte weh'n,
Wenn ich in Höhen geh',
Wird mir so frei.

Wenn ich zu Tale geh',
Klingt es dann weiter.
Was mir hoch oben klang.
Wird mein Begleiter.
Wandte durch tiefe Nacht,
Hab' es doch heimgebrachl.
Was über Wolken liegt,
Nur das macht frei.

ÄuS: Hauvtmann, „Aus
meinem Tagebuch". München.E. Suchö Georg D. W. Callwcu.
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Rübezahl, der Geist des Riesengebirges Max Odov

ein Stück Deutschland fanden. In der Tat
ist die schlesische Landschaft nur ein verklei¬
nertes Abbild der gesamtdeutschen Erde. Auch
hier spricht das , was ganz Deutschland so
einzigartig zum betenden Lande macht. Wie
aus der ewigen Weite des Meeres von der
norddeutschen Tiefebene aus über das deut¬
sche Mittelgebirge es in langsamen Stufen
hinausgeht bis zum Hochaltar der Alpen,
so baut sich stufenförmig auch das Schlesier¬
land bis zum Hochaltar des Riesengebirges
auf . Wandert man in der Grüneberger Oder¬
ebene durch den Oderwald bei Beuchen, so
begegnen einem auch heute noch hochaufge-
richtete weißblonde Menschengestalten, die an
Friesen oder Flamen erinnern . Der schle¬
sische Dialekt, der hier in den Dörfern ge¬
sprochen wird, hat so viel Klangfarbe des
Niederdeutschen sich erhalten , daß es un¬
schwer ist. sich völlig in niederdeutscherLand¬
schaft zu fühlen. Oft genug kommt das Wort
„flämisch" hier noch vor. In der Bunzlauer.
Görlitzcr und Saganer Heide aber begegnen
einem die unermesienen Weiten der Lüne¬
burger Heide, die Mark Brandenburg mit
ihrer Seenplatte ragt im nordwestlichsten
Zipfel Schlesiens hinein, und wenn man
durch die Militscher Seenplatte hindurchwan¬
dert. muß man sich immer wieder fragen,
ob man nicht doch in Masurens Einsamkeit
dahinschreitet. Dieselben Wasservögel grüßen
uns auch hier, in der unberührten Natur.

Wer fühlt sich aber nicht wie in Thürin¬
gens Wäldern zu Hause, wenn er aus der
Liegnitzer Ebene in das verträumte , wald¬
reiche Vorgebirge, zwischen Bober und Katz-
bach hinaussteigt? In den wilden, zerklüfte¬
ten Flußtälern der Katzbach und der wilden
Neiße stehen auf Felshöhen trotzige Burgen,
wie die Bolkoburg. Schweinshausburg und
Burg Nimmersatt . Jenseits des Bobers aber
ist man im waldreichen ostdeutschen G
birge, im Jsergebirge , in der verschwiegen¬
sten Schwarzwaldlandschaft. Und wer einmalim Hirschberger Tal an einem Sonnentage
den gewaltigen schneebedeckten Kamm des
Riesengebirges vor sich liegen sah. weiß, daß
nur der ferne Höhenzug der Alpen, von No¬
senheim aus gesehen, einen gleichen, zauber¬
haften Anblick bieten kann. Hier hoch oben
auf 1 500 Meter Höhe spricht die Hochgebirgs- >
weit den Wanderer an . Alpine Pflanzen be¬
gleiten ihn, wenn der Wald zurückbleiben! Baradorser Hanüweber
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